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Mich t r.Die Rechtsparteien haben ihre Abſichten auf Errichtung einer
Diktatur im Reiche nicht aufgegeben. Nach wie vor ſuchen ſie des
halb die normale Tätigkeit des Parlaments zu ſtören. Dieſen
Abſichten dienen auch die Mitteilungen der Rechtspreſſe, daß die
Reichsregierung beabſichtige ihre Vorlage noch vor dem 3. De
zember mit Hilfe des Artikels 48 in Kraft zu ſetzen und
daß mit der Auflöſung des Reichstags Anfang Dezember zu rechnen
ſei Die Reichsregierung beſtreitet, derartige Abſichten zu
haben. Sie erklärt, daß ſie ihr Programm, das aus zahlreichen
Geſetzesvorlagen beſteht, dem Reichsrat vorgelegt habe und dort
auf ſeine ſchnelle Erledigung dränge, weil ſie die parlamentariſche
Verabſchiedung dieſer Vorlagen beabſichtige Sie wolle, daß der
Reichsrat ſich mit der Beratung der Vorlagen ſo beeile, daß der
Reichstag ihre Beratung am 3. Dezember in Angriff nehmen kann.

Wir haben einſtweilen keinen Anlaß, an dieſen Angaben der
Reichsregierung zu zweifeln. Die Reichsregierung weiß, daß die
Anwendung des Artikels 48 zur geſetzgeberiſchen Verwirklichung
ihres Finanz- und Wirtſchaftsprogramms noch mehr mit dem
Wortlaut und dem Sinn des Artikels 48 im Widerſpruch ſtehen
würde, als das bereits bei den Notverordnungen im Juni d. Js.
der Fall war. Die Reichsregierung weiß auch, daß die Anwendung
des Artikels 48 zur Verwirklichung ihres Finanzprogramms eine
derartige Unſicherheit in das öffentliche Leben
hineintragen würde daß die beabſichtigte Beruhigung des Wirt
ſchaftslebens dadürch geſtört würde.

Schließlich glauben wir auch annehmen zu können, daß die
Reichsregierung ſich darüber klar iſt, daß eine Anwendung des
Artikels 48 für die weitreichenden finanziellen Fragen auch im
Auslande ungünſtig wirken würde und daß jedenfalls auf dieſem
Wege keine günſtigen Vorausſetzungen für eine ſpätere Neuregelüng
der Reparationsverpflichtungen Deutſchlands geſchaffen werden
können.

Frangen vor Gericht.

Bei allen Gerüchten, die gegenwärtig von Nationalſozialiſten
und Deutſchnationalen ausgeſtreut werden, handelt es ſich immer
um Manöver, die die politiſche Atmoſphäre vergiften und im Sinne
der Errichtung einer Diktatur beeinfluſſen ſollen.

Kürzung der Beamtengehälter.
Ab 1. April 1031.

Der Geſetzentwurf über die Kürzung der Beamtenge-
hälter, den die Reichsregierung dem Reichsrat vorgelegt hat,
ſieht eine Gehaltskürzung ab 1. April 1931 vor. Jn der Ver
waltungsratsſitzung der Reichspoſt hat der Reichspoſtminiſter
Schätzel von einer Kürzung der Beamtengehälter ab 1. Ja-
nuar 1931 geſprochen. Man hat daraus die Abſicht der Reichs
regierung herausgeleſen, die Gehaltskürzung bereits drei Monate
früher vorzunehmen. Die Reichsregierung beſtreitet eine ſolche Ab
ſicht, läßt es jedoch offen, daß im Reichsrat ein derartiger Ankrag
geſtellt werden könnte.

Die Reichsratsausſchüſſe haben inzwiſchen die Ein-
zelberatung der Geſetzentwürfe begonnen. Am Mittwoch
wurde in erſter Leſung der Entwurf des Gehaltskürzungsgeſetzes
verabſchiedet, dabei iſt noch der Termin des I. April 1931 vorge
ſehen.

Wieder 165 Tote
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Die Berliner Polizeibeamten bleiben bei ihrer Ausſage.
Braunſchweig, 5. November. (Eig. Dr.)

Vor dem Landgericht in Braunſchweig fand heute die Verhand
lung gegen den ſozialdemokratiſchen „Volksfreund“ ſtatt, gegen den

der Dr. Franzen eine einſtweilige gerichtliche Ver
fügung erwirkt hatte, dahingehend, daß dem „Volksfreund“
unterſagt wurde, beleidigende Behauptungen gegen Dr. Franzen
aufzuſtellen und weiter zu verbreiten, bis der Hauptprozeß eine
endgültige Entſcheidung brächte. Der „Volksfreund“, vertreten
durch den früheren ſozialdemokratiſchen Miniſterpräſidenten, Rechts
anwalt Dr. Jaſper, ſtellte gegenüber der einſtweiligen Ver
fügung den Antrag, ſie aufzuheben und die Koſten des Ver
fahrens dem Miniſter Dr. Franzen aufzuerlegen.

Die Verhandlung, die unter Leitung des Landgerichtsdirektors
Voſſe im Großen Schwurgerichtsſaal ſtattfand, war von Publikum
und Preſſe außerordentlich ſtark beſucht.

Dr. Franzen gab eine Darſtellung der Vorfälle am Abend
des 13. Oktober auf der Polizeiwache am Potsdamer Platz in
Berlin und erklärt, daß er den verhafteten Landwirt Guth nicht
gleich identifiziert habe.

Polizeiwachtmeiſter Wehrmann als Zeuge gab eine
weſentlich andere Darſtellung der Vorgänge auf der Woche. Vor
allem ſagte er aus, daß Dr. Franzen den Landwirt Guth un
zweifelhaft als den Abgeordneten Lohſe identi-fäzüert habe. Auf die direkte Frage: „Erkennen Sie den
Verhafteten, iſt das der Abgeordnete Lohſe?“ habe

Dr. Franzen ohne Zögern geankworket: „Ja!,
Bei dieſer Behauptung bleibt der Zeuge auch auf energiſchen Vor
halt von Dr. Frenzen.

Dieſelbe Ausſage macht ungefähr der folgende Zeuge, der
Kriminalaſſiſtent Gr a f. Auf die direkte Frage, ob der Verhaftete
der Abgeordnete Lohſe ſei, habe Dr. Franzen geſagt:

„Ja, das iſt der Abgeordneke Lohſe.
Er iſt ein Parteifreund von uns!“ Erſt ſpäter habe Dr. Franzen
ihm perſönlich geſagt „Jch wollte den Guth nicht blosſtellen auf
der Wache vor allen dieſen Menſchen. Es iſt nicht Lohſe.“

Der Zeuge Kriminalaſſiſtent Graf ſagt weiter: „Wir wur
den ſchon wankelmütig und wollten Guth ſchon
entlaſſen, als Major Heinrich kam.“ Als Franzen
ihm vorhält. Können Sie ſagen, daß ich geſagt habe, das ſei Lohſe?
antwortete der Zeuge Graf:

Jawohl, unbedingk.

Das iſt der Abgeordnete Lohſe, ein Parteifreund von mir, haben
Sie geſagt.

Auf die Frage des Rechtebeiſtandes des Miniſters Franzen, ob
der Zeuge Mitglied der Sogialdemokratiſchen Partei ſei, antwortete
der Zeuge mit Nein.

Der Polizeimajor Heinrich
ſchildert den Vorgang ebenſo, wie der Bericht des Berliner Polizei

Präſidiums die Angelegenheit dargeſtellt hat. Er ſagt u. a. aus:
Als ich die Wache betrat und um Aufklärung bat, was ſich hier

eigentlich abſpiele, trat Miniſter Franzen auf mich zu und ſagte
„Jch legikimiere dieſen Mann als den Abgeord-
neten Lohſe. Sieſind nicht berechtigt, ihn feſtzu-
ha en.“ (Große Bewegung.) Major Heinrich gibt außerdem
noch den Streit über die Jmmunität des angeblichen Abge
ordneten Lohſe wieder und erzählt, wie er verfügt habe, daß Guth
doch eingeliefert werde nüſſe Auch die Ausſage Heinrichs wird
zu einer kataſtrorhale: Niederlage Franzens. Beim Vorhalt

verplanperfe ſich Franzen.

Er begann nämlich im Gerichtsſaal einen Streit über die Worte,
die er m.t dem Major Heinrich über die Jmmunität gewechſelt
habe. Bisher hat Franzen aber überhaupt abge
ſtritten, über die Jmmunität geſprochen zu
haben.

Der preußiſche Landkagsabgeordneke Lohſe

beſtätigte, daß er mit auf der Polizeiwache geweſen ſei und daß er
bei dem Eintritt des Major Heinrich die Wache ſchnell ver-
laſſen habe. Er will nur drei Fragen (auf die ſich übrigens
auch die anderen Zeugen Franzens geeinigt haben) gehört haben.
Lohſe ſagt auch, daß er als Gauleiter der Nazis keine Veranlaſſung
habe, dem preußiſchen Polizeiſyſtem einen Parteigenoſſen auszu
liefern. Er denke nicht daran, das zu tun. Wahrheit iſt, ſagt
Lohſe, daß ich meine Karte dem Parteigenoſſen Guth gegeben habe,
damit dieſer in den Reichstag kommen könne,

während Gutkh ausſagke,

daß die Karte beim Mittageſſen neben Zeitungen liegen ge
blieben ſei.

Auf die Frage eines Beiſitzers: „Wie kommen Sie denn dazu,
Miniſter Franzen aus dem Reſtaurant herüberbitten zu laſſen?“
antwortete Guth:

Ich habe gehofft, daß er mich als Lohſe legitimieren würde.
Guth muß auf Vorhalt zugeben, daß er mit dem Verteidiger
Franzens und auch mit Lohſe vorher über den Prozeß
geſprochen hat.

Regierungsaſſeſſor Dr. Schoch- Berlin gibt auf Grund der
Polizeiakten Auskunft über die Ausſagen des Guth vor der Polizei.
die Franzen ebenfalls ſchwer belaſten. Ebenſo verlieſt er Aus
ſagen von drei weiteren Polizeibeamten, die mit
den übrigen Ausſagen der Polizeibeamten übereinſtimmen. Schoch
erwähnt auch, daß gegen Franzen ein Verfahren wegen Begün
ſtigung ſchwebe.

Arkeilsverkündung am 17. November.
Braunſchweig, 6. November. (Eig. Drahtb.) Jm Franzen

prozeß ſetzte das Gericht den Termin der Urteilsverkündung auf
den 17. November feſt. Die einſtweilige Verfügung, die auf Wunſch
Franzens in einer Viertelſtunde erlaſſen worden iſt, war
völlig unbegründet. Obwohl die Verhandlung die durchſchlagendſten
Gründe für die Aufhebung ergeben hat, braucht das Gericht 12
Tage, um ſich ein Urteil zu bilden!

DolchſtoßLegende.
Jn neuer Auflage

Mit der alten Dolchſtoßlegende haben unſere Gegner in ver
zwölf Jahren, ſeit dem Zuſammenbruch, ihre politiſchen Geſchäfte
beſorgt. Dieſe alten Lügen aber ſcheinen den politiſchen Brunnen
vergiftern nicht mehr zu ziehen, deshalb haben ſie ſich eine neue
Dolchſtoßlegende zugelegt.

Angefangen hat dieſe Hetze mit einer Unverfrorenheit des „Völ-
kiſchen Beobachters“, der kürzlich behauptete, die November-Revo
lution ſei von deutſchen Sozialdemokraten, insbeſondere von Schej
demann, mit franzöſiſchem Geld finanziert worden. Jn der Hal
berſtädter „Jntelligenz“ wurde dieſer Blödſinn aus Hit
lers Sudelküche dann wiederholt. Deshalb haben wir uns an maß-
gebender Stelle erkundigt, woher der Schwindel ſtammt und folgen
des feſtgeſtellt:

Der Beweis für die neue Dolchſtoßlüge ſoll angeblich in einem
vor einigen Monaten in Paris erſchienenen Spionageroman
mit dem Titel „En miſſion chez lennemi“ enthalten ſein, als deſſen
Verfaſſer ein „Lieutnant Densgranges“ zeichnet. Tat-
fächlich dürfte es einen franzöſiſchen Offizier dieſes Namens nie ge
geben haben. Das Buch, um das es ſich handelt, iſt vermutlich das
Machwerk eines kleinen Spionageagenten, der die
Senſationsſucht gewiſſer nationaliſtiſcher franzöſiſcher Kreiſe zu
einem geſchäftlichen Erfolg auszunutzen verſtand und der zu dieſem
Zweck die gröbſten Lügen und die längſt vermoderten Greuellegen
den über die Kriegsverbrechen der deutſchen Truppen aus der Kriegs
propaganda wieder auftiſcht.

Es iſt bezeichnend, daß ſich die ſonſt ſo „nationalen“ gelben und
nationalſozialiſtiſchen Blättchen nicht ſcheuen, aus ſolchen übelduf-
tenden, deutſchfeindlichen Blülen Honig zu ſaugen. Ja, es werden
ſogar unter Berufung auf das Machwerk des franzöſiſchen Spionga-
geagenten mit kalter Ueberlegung Dinge als bewieſen hingeſtellt,
die ſelbſt dieſer Deutſchenfreſſer nicht zu behaupten gewagt hat. Jn
dem als Beweis angeführten Buch iſt z. B. in keiner Zeile auch
nur der Verdacht ausgeſprochen, daß Scheidemann zu jener
Zeit in Verbindung mit Franzoſen geſtanden hätte, beſtochen wor
den oder der Beſtechung zugänglich geweſen ſeil! Dieſe Unterſtellung
des „Völkiſchen Beobachters“ iſt eine aus den Fingern geſogene
gemeine Ver leumdung ohne jede auch nur ſcheinbare Un
terlage. Das franzöſiſche Buch erwähnt Scheidemann (ebenſo wie
auch den vom Völkiſchen Beobachter gleichfalls verdächtigten ehe
maligen Volksbeauftragten Hagaſe) lediglich innerhalb einer, übri
gens ziemlich ſchiefen Darſtellung der innerpolitiſchen Lage Deutſch
lands im letzten Kriegsjahr als Führer ihrer Parteigruppen, in
derſelben Weiſe wie auch eine Anzahl anderer Perſönlichkeiten aus
Politik, Diplomatie und Wirtſchaft.

Der „Völkiſche Beobachter“ und ſeine „Jntelligenz“-Gefolgsleute
heben aus dem fragwürdigen Buch des Franzoſen als angebliches
Beweismittel ein nichtdatiertes Schreiben des damaligen (4918) Mi-
litärattachees der franzöſiſchen Geſandtſchaft im Haag hervor, in
dem die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wird, einigen nichtgenann
ten „Organen der ſozialdemokratiſchen Minderheit“ Geld für Pro
pagandazwecke zur Verfügung zu ſtellen. Unmittelbar darauf wird
dann mitgeteilt, daß der tüchtige Attachee ſeinen Plan nicht durch
führen konnte, weil die Regierung Elemenceau ſich jeder Teilnahme
an einer revolütionären Propaganda in Deutſchland widerſetzte!
Sie befürchtete nämlich ein Uebergreifen der revolutionären Welle
auf das eigene Land. Ueber eine ſonſtige franzöſiſche Mitwirkung
an den Novembervorgängen iſt ſelbſt nach der zweifelhaften fran
zöſiſchen Darſtellung nichts zu entnehmen, als die Angabe, das
Propaganda- Material nach Deutſchland eingeſchmuggelt worden
ſei, als das lächerliche Märchen von Waffenkäufen
im Ausland und die ſicher erlogene Behauptung, daß der Ver
faſſer Mitglied eines revolutionären Komitees in Berlin geweſen
ſein will. Er widerſprecht ſich dabei ſelbſt, indem er angibt, daß
er im November 1918 nicht in Berlin ſondern in Prais geweſen
ſei.

Aus dem ganzen Charakter des Buches und aus der oft ganz
mangelhaften Sachkenntnis ergibt ſich klar, daß viele Angaben
reinen Großſprechereien eines Wichtigtuers ſind. Wie
wenig Vertrauen der Verfaſſer verdient, zeigt, daß er nicht ein
mal die Namen der Leute richtig kennt, zu denen er an
geblich Verbindung gehabt haben will. So verzeichnet er in ſeinem
Buch die Exiſtenz eines „Revolutionären Proteſt-Komitees Lieb
knecht-Ledebourg-Piecke“, womit wol Ledebour und der
kommuniſtiſche Abgeordnete Piek gemint iſt. Der franzöſiſche Lü-
genbeutel hat ſich alſo nicht einmal die Mühe gegeben, die Wahr
ſcheinlichkeit ſeiner phantaſtiſchen Erzählungen durch die oberfläch
lichſte Anpaſſung an die Tatſachen zu ſtützen.

Um das Bild der zweifelhaften Perſönlichkeit dieſes Kronzeugen
der nationalſozialiſtiſchen und gelben Verleumdungen abzurunden,
ſei erwähnt, daß ſein Buch gefüllt iſt mit ſeitenlangen Erzäh-
lungen über kaltblütige und raffin terte Mord-
taten an einigen Dutzend Deutſchen, Holländern und Belgiern
(Männer und Frauen!), die durch eine franzöſiſch-belgiſche Bande
angeblich aus Spionagerückſichten auf holländiſchem (neutralen)
Boden umgebracht wurden, Dieſelbe Bande verfolgte nach dem Be
richt des Verfaſſers Desgranges den Plan, den Kaiſer nach ſeinem
Uebertritt auf holländiſchen Boden zu ermorden und nur durch
einen Zufall kam der Plan nicht zur Ausführung!

Aber ſogar von dieſem Desgranges, dem Mörder und Gift
miſcher, den Fh unſere nationalſozialiſtiſchen und gelben Ver
leumder als Bundesgenoſſen erwählt haben, hätten ſie noch Anſtand
lernen können. Denn ſelbſt er ſagt in ſeinem Buch über die
deutſche Volkserhebung von 1918: „Nicht wir haben die Revolu
tion verurſacht. Das Elend des Volkes, die Hungersnot und die
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Gewißheit der militäriſchen Niederlage waren die Urſachen“. Wo
bleibt da die Dolchſtoßlegende? Nun, Herr Hitler
braucht ſie, um ſich bei den Reaktionären alten Stils, die ihm heute
nicht mehr ſo ganz krauen, beliebt zu machen. Er wird auch in
Zukunft in ſeinen Reden „die Köpfe rollen laſſen“, denn es kommt
ihm weniger auf die Wahrheit als auf den Effekt an, den er mit
ſolchen blutrünſtigen Redensarten bei ſeiner hyſteriſchen und ur
teilsloſen Anhängerſchaft erzielt

Und bei der „Jntelligenz“ iſt nichts ſo dumm, es findet doch ſein
Publikum

Voung-Moratorium ſinnlos.
Paris, 5. November. (Eig. Drahtb.). Die Reichsratsrede des

Reichskanzlers Brüning wird in den Pariſer politiſchen Kreiſen da
hin ausgelegt, daß Deutſchland, wenn auch nicht endgültig, ſo doch
für abſehbare Zeit, den Gedanken an ein Moratorium
für die Young-Zahlungen zurückgeſtellt habe.
Man macht hier übrigens darauf aufmerkſam, daß die finanzielle
Erleichterung eines derartigen Moratoriums für Deutſchland nicht
ſo groß ſein könnte, als die ſicher zu erwartenden politiſchen Nach
teile und die Schädigung des deutſchen Kredits. Von den geſchütz
ten deutſchen Zahlungen im Geſamtbetrag von 1000 Millionen ent
fallen nämlich in den nächſten beiden Jahren 700 bis 750 Millionen
auf Sachlieferungen, und nur 250 bis 300 Millionen auf Barzah
lungen. Die Einſtellung der Sachlieferungen würde außerdem die
Arbeitsloſigkeit in Deutſchland erhöhen. Die Einſtellung der Bar
überweiſungen, die nur etwa zwei Prozent des deutſchen Steuer
aufkommens ausmachen, würden wahrſcheinlich mit der Ein rich

tung einer neuen interalliierten Finanzkon-
trolle bezahlt werden müſſen. Unter dieſen Umſtänden legt man
in Paris auch jener engliſchen Meldung keinen großen Wert bei,
nach der der Präſident der Federal Reſerve Bank von Newyork,
Harriſon, der ſich augenblicklich zu einer Rundreiſe durch Europa
anſchickt, angeblich um ein Moratorium für die interalliierten Schul
den und die Young-Zahlungen verhandeln wolle

Warnung an die Putſchiſten.
Severing an die Polizei.

Bei der Verabſchiedung des bisherigen Berliner Poligeipräſi
denten Zörgiebel hielt der preußiſche Innenminiſter Severing
eine Anſprache, in der er ſcharfen Kurs gegen alle Putſchiſten an
kündigte. Der Miniſter betonte: „Wer in einer politiſchen Organi
ſation auf verfaſſungsmäßigem Boden mit verfaſſungsmäßigen
Mitteln ſeine Ziele erſtrebt, wird von der Polizei nicht nur in Ruhe
gelaſſen, ſondern ſogar von ihr geſchützt werden. Die Aufmerkſam
keit und Stoßkraft der Polizei wird ſich gegen die wenden, die
nicht mit verfaſſungsmäßigen Mitteln, ſondern unter Gewaltan
wendung ihre Ziele erſtreben. Dieſe Elemente ſollen allerdings
ſcharf angepackt werden. Die Schärfe wollen wir nicht in Zeitungs
artikeln und Verſammlungsreden bekannt geben, ſondern wir wer
den in der Praxis zeigen, daß wir nicht geſonnen ſind, uns den
Terror der Straße gefallen zu laſſen. Wir wollen mit ſcharfen
Mitteln die Störenfriede der öffentlichen Ordnung bekämpfen

Die richtige Methode.
Die Kommuniſten verſuchen, in allen Ländern in Ge

meindeparlamenten Propaganda mit den blödſinnigſten Agikations
anträgen zu machen. In der Bezirksverſammlüng von Berlin
Tempelhof ſtellten ſie jüngſt einen Agitationsantkrag hach dem
anderen, einen immer dümmer als den anderen, ſo ungefähr in
dem Stile „Berlin- Tempelhof beſchließt, den Vertrag von Ver
ſailles ſofort aufzuheben“.

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter haben dieſem
Dauerblödſinn ein Ende gemacht. Sie beantragten: „Die Tempel
hofer Bezirksverſammlung beſchließt, den Sowjetdiktator
Stalin zum Rücktritt aufzufordern.“

In dröhnendem Gelächter ging danach jeder weitere kommu
niſtiſche Verſuch zugrunde. Das iſt die richtige Methode!

Pilſudſkis Wahlterror.
Warſchau, 6. November. (Eig. Funkm.). Schwere Ausſchreitun

gen ſind von Stoßtrupps der Regierungspartei begangen worden.
Mit Knüppeln, Revolvern und Tränengranaten ausgerüſtete Bur
ſchen verſuchten mehrmals den Bürgerklub zu ſtürmen, wo eine
Wahlverſammlung der Nationaldemokraten tagte. Stu
denten verteidigten die Eingänge. Während des Handgemenges
ſchoſſen die Angreifer. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt, dar
unter ſieben ſchwer.

Der Stoßtrupp marſchierte dann unter Hoch und Niederrufen
unangefochten durch die Stadt bis vor die Redaktion der national
demokratiſchen „Gazette Warſzawſka“, wo man die Fenſterſcheiben
einſchlug, da das Huustor geſchloſſen war. Dann marſchierten ſie
vor das Gebäude der rechtsſtehenden Zeitung „ABC“, die übrigens
pon den Behörden verboten worden iſt. Sie drangen in die Ver
waltung ein und ſchlugen alles kaput. Darauf zogen ſie ins Par
teilokal der Nationaldemokraten, das im zweiten Stock eines Hau
ſes einer Hauptſtraſte Warſchaus, der JeruſalemAllee, liegt. Die
Burſchen zerbrachen die Möbel, zertrümmerten die Wanduhren und
zerfetzten die Bilder, ſchlugen alle Fenſterſcheiben ein und ſchleuder
ken das ganze Wahlpropagandamaterial auf die Straße Dann
zerſtreuten ſich die Terroriſten, ohne weiter geſtört zu werden.

Die „Gazetta Warſzawſka“ betont, daß ſich die Polizei p a ſ
ſiv verhalten habe. Als der Stoßtrupp ins Parteilokal ein
drang, ſollen ſich ſogar die Poliziſten ruhig mit einem Mann unter
halten haben, der dem Blatt als Leiter der Aktion bezeichnet wor
den iſt. Der rechtsſtehende „Kurier Warſzawſtki“ ſpricht von einer
abſcheulichen Ausdehnung des Wahlterrors in der Hauptſtadt, was
den im Lande herrſchenden Zuſtänden ein unerhört trauriges Zeug
nis ausſtelle. Es ſei doch undenkbar, daß die Sicherheitsbehörden
der Terroriſten nicht Herr werden könnten. Es müs verhindert
werden, daß das Land einer ſchrecklichen Anarchie verfalle.

Die Maſſenverhaftungen
unter Anhängern der Oppoſitionsparteien und der Minderheiten
dauern an. Wieder ſind mehrere Politiker wegen ſtaatsfeindlicher
Tätigkeit verurteilt. Jn Lod z z. B. zwei Redakteure zu je 1 Jahr
Feſtung, weil ſie ihren Blättern einen Bericht über den Krakauer
Kongreß der Linksoppoſition geſandt haben.

Schulen werden geſchloſſen.

In Drohobycz (Oſtgalizien) iſt das ukrainiſche Gymnaſium
wegen ſtaatsfeindlicher Tätigkeit der Schüler geſchloſſen worden.
Nur die Schüler der unterſten drei Klaſſen können vom polniſchen
Gymnaſium übernommen werden, hingegen müſſen die älteren
Schüler ein Geſuch einreichen, um in Gymnaſium anderer Städte
aufgenommen werden zu dürfen. Jenen Schülern, die in „ſtaats
feindlicher Tätigkeit“ verwickelt ſind, iſt auch verwehrt, ein ſolches
Geſuch einzubringen.

Berlin, 5. November. (Eig. Ber.)
Der Preußiſche Landtag ſtand am Mittwoch im Zeichen der

Ausſprache über die großen Grubenkataſtrophen von
Neurode und Alsdorf. Auf der Tagesordnung ſtanden die
ſozialdemokratiſchen großen Anfragen über das Unglück von Neu
rode, das 151 und über das Unglück von Alsdorf, das bis jetzt 266
Todesopfer forderte. Die Staatsregierung wird interpelliert,
welche Urſachen insbeſondere das noch immer unaufgeklärte Als
dorfer Unglück hatte, ob die bergpolizeilichen Vorſchriften innege
halten worden ſind und in welcher Weiſe die Regierung in Zu
kunft vorbeugende Maßnahmen zu treffen gedenkt. Aehnliche An
fragen haben faſt alle Fraktionen eingebracht.

Die ſozialdemokraliſche Anfrage
über das Alsdorfer Unglück begründete Abg. Fries- Köln. Was
er zu ſagen hatte war kurz, aber es war eine furchtbare Anklage
gegen ein Syſtem, das ſich am ſprechendſten ſelbſt charakteriſiert
durch die „Deutſche Bergwerkszeitung“, die den erſchrockenen
Aktionären unmittelbar nach dem entſetzlichen Unglück die „beru
higende“ Mitteilung machte, daß auch künftig der Profit nicht ge
fährdet iſt, daß Dank der Verbindung mit dem ausländiſchen Ka
pital bei der betreffenden Grube

eine Dividende von 14 Prozent bis 1942 geſichert
iſt. Ein ſolcher Zynismus und eine ſolche Frivolität im Angeſicht
der noch nicht beerdigten zweieinhalb Hundert Opfer der Kata
ſtrophe könne nicht mehr geſteigert werden.

Mit ſcharfen Worten geißelte der Redner das ſchon ſo oft kriti
ſierte Antreiberſyſtem, das namentlich bei dem Eſchweiler
Bergbauverein in Blüte ſteht, ein Unternehmen, das ſich den Ar
beitern, Angeſtellten und techniſchen Beamten gegenüber ſeit jeher
durch eine beſonders antiſoziale Haltung ausgezeichnet hat.

Abg. FranzOberſchleſien (S0oz.)
begründete die Anfrage ſeiner Fraktion über das Grubenunglück
in Neurode. Auch dieſe Kataſtrophe zeige, daß an der Gruben

Stalin ſetzt ab.

Sorjot,

der Vorſitzende des Rats der Volkskommiſſare Jnnenrußlands,
wurde von ſeinem Poſten durch das Präſidium des Zentralvoll
zugsausſchuſſes abgeſetzt. An ſeiner Stelle iſt der bisherige ſtell
vertretende Verkehrskommiſſar Sulimow ernannt worden.

Der Kampf in Oeſterreich.
Der Schutzbund demonſtriert.

Am Mittwoch abend gegen acht Uhr hat trotz des ſtrömenden
Regens die große Verſammlung vor dem Rathausſtattgefunden, wo Hermann Müller und Dr. Deutſch An
ſprachen hielten. An die Verſammlung ſchloß ſich der große Fackel
zug des Republikaniſchen Schutzbundes und der Sportorgani
ſationen.

Die Maſſendemonſtration der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft
ſchloß mit einem wuchtigen Demonſtrationszug. Stundenlang mar-
ſchierten die Kolonnen des Republikaniſchen Schutzbundes und der
Sportorganiſationen über die Ringe und Mariahilfſtraße. An
der Spitze des Zuges ſah man neben den Führern der öſter

Jnternationale, Friedrich Adler.
Berliner Rechtsblätter hatten am Mittwoch abend bereits ein

Verbot des Republikaniſchen Schutzbundes gemeldet. Wie der De
monſtrationszug zeigte, ſind jedoch die öſterreichiſchen Arbeiter
Organiſationen noch lange nicht tot.

Die Wahlen in Amerika.
Der demokraliſche Wahlerfolg.

Newyork, 6. November. (EF.) Nach den neueſten Zuſammen
ſtellungen ſind bei den Ergänzungswahlen zum Bundesſenat bis
her 13 Republikaner und 20 Demokraten gewählt worden. Zwei
Wahlkreiſe ſtehen noch aus. Die Zahl der Demokraten im Bundes
ſenat beläuft ſich ſoweit auf 46, während die Republikaner 47 Sitze
und die Farmer- und Arbeiterpartei 1 Sitz haben. Jn das Reprä
ſentantenhaus ſind bisher 186 Republikaner und 193 Demokraten
gewählt worden. Von den noch ausſtehenden 56 Wahlbezirken
waren bisher 52 republikaniſch vertreten.

Die Nationalwahlen zeigen einen ausgeſprochenen Triumph
der Demokratiſchen Partei und eine ſchwere Niederlage
der republikaniſchen Regierungspartei, die hauptſächlich auf den
Zuſammenbruch der Prohibition und den wirtſchaft
lichen Niedergang des letzten Jahres zurückzuführen iſt. Die Pro
hibitionsgegner gewinnen im Bundes- Kongreß beträchtlich,
ſodaß künftige geſetzgeberiſche Auswirkungen der AntiProhibi
tjonswelle nicht ausgeſchloſſen ſind. Der Wahlausfall bedeutet ein
Mißtrauensvotum für Hoover und eine außerordent
liche Stärkung der kommenden Präſidentſchaftskandidatur Rooſe
velts. Die Hoover- Regierung ſieht ſich im nächſten Jahre einer
gegneriſchen Majorität in beiden Häuſern gegenüber, wodurch
eine gedeihliche Zuſammenarbeit faſt unmöglich iſt.

Die ſozialiſtiſche Slimmenzunghme
iſt recht befriedigend, wenngleich ſie hinter den Erwartungen zurück
bleibt. Der Newyorker ſozialiſtiſche Gouverneurskandidat Wal d
mann erhielt knapp 200 000 Stimmen. Das bedeutet eine Ver
doppelung der Stimmenzahl ſeit den letzten Wahlen. Es iſt die
ſtärkſte Stimmenzahl ſeit 1920.

reichiſchen Partei Hermann Müller und den Sekretär der

CGpfer des Berqhaees.
Die Kataſtrophen von Maybach und Neurode vor dem preußiſchen Landtage.

kontrolle noch immer viel zu viel geſpart wird. Es ſei zwecklos,
ſich immer nur dann an die Bergarbeiter zu erinnern, wenn
Hunderte von ihnen ſolchen Kataſtrophen zum Opfer gefallen ſind.
Dann redet man von „Helden der Arbeit“, aber kurze Zeit danach
ſchreien die Unternehmer öffentlich über die hohen Laſten der So
zialverſicherung und die Koſten der Grubenkontrolle. Statt un
fruchtbare Debatten über die Schuldfrage zu führen, ſei es beſſer,
ſich darüber den Kopf zu zerbrechen, wie man vorbeugend wirken
kann. So ſei es im höchſten Grade bedauerlich, daß der Unter
ſuchungskommiſſion über die Kohlenſäuregefahr im Bergbau nicht
ein Mann der praktiſchen Arbeit, alſo nicht ein einziger Bergmann
angehört.

Die Anfragen wurden durch
Miniſterialrat Rother

vom Handelsminiſterium beantwortet. Daraus geht hervor, daß
der Kohlenſäureausbruch in Neurode der größte geweſen iſt, der
ſich ohne Anzeichen im niederſchleſiſchen Bezirk ereignete. Die Ur
ſachen der Alsdorfer Kataſtrophe ſind bis heute noch nicht feſt
geſtellt. Jedenfalls ſtelle dieſes Unglück den Bergbau und die Berg
behörden vor neue ſchwere Probleme der Unfallverhütung.

Auch Handelsminiſter Dr. Schreiber

antwortete in kurzen Ausführungen auf die Anfragen. Er wies
insbeſondere kommuniſtiſche Angriffe zurück und ſtellte feſt, daß im
ruſſiſchen Steinkohlenbergbau die Zahl der Unfälle höher als
im deutſchen iſt. Jn keinem Lande der Welt ſei ſo viel zum
Schutze für die Sicherheit der Bergarbeiter geſchehen wie in Deutſch
land. Es ſei unmöglich, namentlich ohne Klärung der Urſachen,
für ſolche Unglücksfälle, die man nur mit einem Naturereignis ver
gleichen könne, ſchon jetzt Einzelperſonen oder die Behörden ver
antwortlich zu machen.

Die Ausſprache wird am Donnerstag fortgeſetzt. Außerdem
ſtehen auf der Tagesordnung die Abſtimmungen über die Miß
trauensanträge gegen Jnnenminiſter Severing.

England und Aegypten.
Die Arbeiker Regierung gegen jegliche Diktakur.

London, 5. November. (Eig. Drahtb.) Auf der Mittwochſitzung
des engliſchen Unterhauſes erklärte Außenminiſter Hen der
ſon, England ſei bereit die mit der früheren Wfde Regierung be
gonnenen und abgebrochenen Verhandlungen über einen
ägyptiſcheengl. Vertrag wieder aufzunehmen, ſo
bald eine ägyptiſche Regierung vorhanden ſei, die ſich auf eine aus
freien Wahlen hervorgegangene Parlamentsmehrheit ſtützen könne.
Dieſe Erklärung Henderſons iſt eine deutliche Abſage an
die gegenwärtige ägyptiſche Diktatur. Die Ar
beiterregierung betrachtet ſie nicht als einen verhandlungsmäßigen
Partner. Fuad hat ſich getäuſcht, wenn er glaubte, durch einen
Huſarenſtreich die engliſche Arbeiterregierung vor vollendete Tat
ſachen zu ſtellen und ſie an den Konferenztiſch bringen zu können.
Die Erklärung Henderſons iſt ein ſchwerer Schlag für den Diktator
und macht inen dicken Strich durch ſeine Rechnung.

Jnflation in Jtalien.
Paris, 5. Nov. (Eig. Drahtb.). Wie die Information Finan

ſceres auf Grund gewiſſer Börſengerüchte meldet habe ſich Muſſo
lini angeſichts der ſchweren Wirtſchaftskriſe in Jtalien davon über
zeugen müſſen, daß es ihm nicht mehr möglich ſei, die italieniſche
Währung weiter auf ihrem augenblicklichen Stabiliſationskurs zu
halten. Er beabſichtige daher, freiwillig den Kurs der
Lire herabzuſetzen, und zwar auf den Stand des franzöſi
ſchen Franken.

Lieber in die Fremdenlegion als arbeitslos.
An der ſüdpfälziſchen Grenze konnten dort in Zivil aufgeſtellte

Sicherheitspoſten mehrere junge Männer feſtnehmen, die, um dem
Arbeitsloſenelend in Deutſchland zu entgehen, ſich von der Frem
denlegion in Frankreich anwerben laſſen wollen. Sie wurden
wegen Paßvergehens dem Unterſuchungsrichter vorgeführt.

Aus er Welt.Nobelpreis für Sinclair Lewis.
Den diesjährigen Nobelpreis für Literatur in Höhe von rund

130 000 c hat die Schwediſche Akademie dem amerikaniſchen
Schriftſteller Sinclair Lewis zuerkannt. Die Verleihung des
Preiſes an den ausgezeichneten Geſellſchaftskritiker jenſeits des
Ozeans iſt außerordentlich zu begrüßen. Man behauptet wohl nicht
zu viel, wenn man ſagt, daß Lewis in feinen Romanen „Haupt
ſtraße“, „Rabbit“ und „Sam Dodsworth“ ein hervorragendes Bild
des amerikaniſchen Bürgertums gegeben hat, in der hiſtoriſchen
Bedeutung ſowohl wie auch in der künſtleriſchen Geſtaltung ver
gleichbar dem älteren deutſchen Gegengemälde Thomas Manns, der
als der Dichter der „Buddenbroocks bekanntlich den literariſchen
Nobelpreis im vorigen Jahr erhalten hatte. Es iſt erfreulich, daß
die Schwediſche Akademie ſich nicht jenem kleinbürgerlichen Ge
ſchmack fügt, der dem modernen Geſellſchaftskritiker grundſätzlich
alles andere als wohl geſinnt iſt.

Bankzuſammenbruch. Die Kölner Kreditbank, die leit 30
Jahren beſteht und meiſtens von Handwerkern und Gewerbetrei
benden in Anſpruch genommen wurde, iſt am Mittwoch in Liqui
dation getreten.

Aufokakaſtrophe. Auf der Eiſenbahnſtrecke Lindern-Rheins
berg (Rheinland) überfuhr ein Güterzug, der zu früh abgelaſſen
worden war, auf einem an ſich mit Schranken verſehenen Straßen
übergang einen Laſtkraftwagen. Zehn Perſonen, meiſtens Berg
leute, die auf der Heimfahrt vom Schacht begriffen waren, wurden
verletzt und mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Faäbrikhalle eingeſtürzt. Jn der Maſchinenbauanſtalt Humboldt
in KölnKalk ſtürzte am Mittwoch vormittag eine etwa 50 Meter
lange Halle ein, wobei drei Arbeiter erheblich verletzt wurden.

Sturm im Mitkelmeer. Jn den letzten Tagen wüteten furcht
bare Stürme in der Meerenge von Meſſina. Fiſcherboote und Bar
ken gingen in den Wellen unter. Auch in Negpel herrſchte heftiger
Sturm und machte ſogar das Ankern von großen Ueberſeedamp
fern zeitweiſe faſt unmöglich. Einzelne Zerſtörungen wurden auch
hier angerichtet.

50 000 Mark unkerſchlagen. Jn einer Kölner Firma hat ein
35 Jahre alter Angeſtellter ſeit 1925 etwa 50 000 Mark unterſchla
gen. Als ſeine Tat entdeckt wurde, verſchwand er aus dem Ge
ſchäft unter Mitnahme von 1300 Mark. Der ungetreue Angeſtellte
wird von der Kriminalpolizei geſucht.



Auf der Fahrt ins Arbeiterparadies.
n regelmäßigen Abſtänden ſchicken die Kommuniſten Arbeiterte eher e Sowjetrußland Sie werden

drüben unter ſtrenger Bewachung umhergeführt und dürfen dann
bei ihrer Rückkehr nach Deutſchland erzählen, wie herrlich die Zu
ſtände in Sowjetrußland ſind und wie paradieſiſch das Leben der
ruſſiſchen Arbeiter.

In dieſen Tagen iſt wieder eine deutſche Arbeiterdelegation nach
Rußland in Bewegung geſetzt worden. Die Teilnehmer ſcheinen in

des eine beſondere Voreingenommenheit gegen das
Arbeiterparadies zu beſitzen. Sie führten in ihrem Gepäck in
größeren Mengen folgendes mit Kakao, Schokolade Puddingpul
ver, Halberſtädter Würſtchen, Schinken, Palmin, Zucker, Doſen
milch, Sunlichtſeife, ſeidene Damenſtrümpfe, ſeidene Damenwäſche,
Herrenmantel, Lederweſten, Ledergamaſchen, Lackſchuhe, Koffergra
mophone, Gramophonplatten, Schreibhefte.

Seltſam, die Teilnehmer haben ſich eingerichtet, als ob ſie für
zwei Jahre nach dem Nordpol oder Mitten in die
Wüſte Gobi gehen ſollten Warum alle dieſe ſchönen Dinge
von Deutſchland nach Rußland ſchleppen? Die muß es im Arbei
terparadies in Hülle und Fülle geben!

Die Teilnehmer ſcheinen das Gefühl zu haben, daß ſie in ein
vollkommen ausgehungertes und ausgepower-
tes Land kommen, und ſie haben vorgeſorgt, damit ihre ge
wohnte Lebenshaltung, die ſie in der weſteuropäiſchen Arbeiterhölle
ſühren, im Arbeiterparadies nicht ins Wanken gerät.

Die „Meiſterſinger“ mit Freibier.
Aus Dortmund berichtet man der Frankf. Ztg.“: Als vor

einem Jahr ein großes induſtrielles Werk ein Gründungsjubiläum
beging, lud es unter anderem auch zu einer „Meiſterſinger“Vorſtel
lung im Stadttheater ein. 1200 Gäſte füllten den Muſentempel und
wurden ausgezeichnet bewirtet; nicht nur mit Wagneriſcher Kunſt,
ſondern auch mit Freibier, das vor Beginn der Aufführung
und während der Pauſen in den Wandelgängen aus ſo und ſovielen
Fäſſern freigebig ausgeſchenkt wurde. Kein Wunder daher, daß
die Begeiſterungsfähigkeit des Publikums von Aufzug zu Aufzug
bzw. von Pauſe zu Pauſe wuchs, und zum Schluß ſich in Beifalls
ſtürmen entlud, deren Vehemenz etwa mit Windſtärke 12 bezeichnet
werden könnte. Leider wurde hinterher der Glanz dieſer feſtlichen
Veranſtaltung durch ein banales Nachſpiel ſtark getrübt, inſofern
nämlich, als der mit der Tränkung der 1200 Gäſte beauftragt gewe
fene Theaterwirt der jubilierenden Firma für das Freibier eine
Rechnung ins Haus ſchickte, die peinliches Befremden erregte.
Denn dieſe Faktura verlangte Bezahlung für nicht weniger als
2228 Hektoliter Bier, die während der denkwürdigen Aufführung
bis aufs letzte Liter konſumiert worden ſein ſollten.

Wer verdenkt es den Empfängern dieſer ſaftigen Rechnung, daß
ſie einen ſolchen Konſum bezweifelten und die Zahlung katego-
riſch ablehnten. Dem Theaterwirt blieb nichts anderes übrig,
als eine gerichtliche Klärung der Angelegenheit zu veranlaſſen Und
ſo hatte ſich vor einigen Tagen eine Zivilkammer des Dortmunder
Landgerichts mit dem kurioſen Fall zu befaſſen. Aber obſchon die
beklagte Firma mit Nachdruck hervorhob, daß unter den 1200 Gä
ſten etwa 600 Damen geweſen ſeien, entſchied das Gericht, nachdem
eine Reihe von Zapfjungen und andere Zeugen des Klägers ver
nommen worden waren, daß tatſächlich 2224 Hektoliter Bier ge
noſſen worden ſeien und auch bezahlt werden müßten. Gegen die
ſes Urteil wurde Berufung eingelegt, ſo daß ſich demnächſt das
Oberlandesgericht in Hamm der Dortmunder „Meiſterſinger“ mit
Freibier annehmen muß.

Gekeert und gefederk. Unweit der Memellandgrenze zwiſchen
Wiſchwill und Schmallenigken, hörte der Beſitzer Socholzk, als er
den Waldweg zwiſchen den beiden Ortſchaften in früher Morgen
ſtunde entlang fuhr, aus dem Waldesdickicht laute Hilferufe. Jn
dem er der Stimme nachging, fand er etwa 60 Meter vom Wege
jemand an einen Baum gebunden vor, der mehr Aehnlichkeit
mit einem Satan, als einem Menſchen hatte. Es war ein Mann,
der über und über en Kopf, Geficht, Higden und Kleidung mit
Teer beſchmiert und mit Federn überſchüttet worden war.
An ſeinem Halſe hing eine Papptafel, auf der geſchrieben ſtand:
„Jch bin ein Verräter“. Nachdem der Mann aus ſeiner unbeque
men Läge befreit worden war, wurde er nach Schmallenigken zur
Polizei gebracht, wo er als der 26 Jahre alte Sohn des Beſitzers
IJrſchebiatowſki aus Wiſchwill feſtgeſtellt wurde. Wie der junge
Mann angab, war er am Abend vorher, als er den Waldweg
paſſierte, von drei maskierten Männern vom Rade geriſſen und an
den Baum gebunden worden; darauf hatte man ihn geteert und
gefedert. Während dieſer ganzen Prozedur ſprachen die Männer
kein Wort, vermutlich, um ſich nicht durch ihre Sprache zu verraten
Nachdem ſie dem Unglücklichen noch mehrere Male über den Schä
del geſchlagen hatten, ſteckten ſie ihm einen Knebel in den Mund
und überließen ihn ſeinem Schickſal. Erſt nach Stunden gelang es
dem Gefeſſelten, den Knebel aus den Mund zu ſtoßen und Hilfe her
beizurufen. Bisher iſt es der Polizei nicht gelungen, irgendeine
Spur der Täter zu finden.

Zigeunerkönig auf Reiſen. Das Landesamt in Prag erhielt
ein Geſuch des polniſchen Staatsbürgers Michael Kwiek, der
ſich Michael II., König der Zigeuner nennt, um fechsmonatige
Aufenthaltsbewilligung in der Tſchechoſlowakei. Kwiel führte an,
daß er bei der letzten großen Zigeuner Verſammlung rechtskräftig
Zum König aller Zigeuner gewählt worden ſei. Er will ſeine in
der Tſchechoſlowakei lebenden Untertanen aufſuchen und von ihnen
Steüern erheben. Sein Hofſtaat beſteht aus 25 Mann, die ihn be
gleiten. Das Geſuch trägt Anker und Wage als königliches Wappen.
Das Prager Landesamt hat das Geſuch zur Ueberprüfung an die
Gendarmerie weitergegeben.

Der Siegeszug des Kinos. Eine intereſſante Jlluſtration im Ge
ſchmackswandel des franzöſiſchen Publikums in den letzten
Jahren liefern die Ziffern, die ſoeben der Pariſer „Jntranſigeant“
veröffentlicht. Danach hat ſich auch in Paris ein größerer Teif
des Theaterpublikums dem Kino zugewandt, was die Einnahme-
kurven von Theater und Kino auch klar beweiſen. Jm Jahre 1926
brachten die Theater rund 144 Millionen ein, die Kinos 146 Mill.
Jm Jahre 1929 waren die Theater glücklich bei 160 Millionen an
gelangt, die Kinos aber erhielten auf 230 Millionen Franken.
Dieſem Anſturm der Lichtſpielkunſt konnten auch die Revuetheater
keinen Widerſtand leiſten Sie vermochten ihre Einnahmen von
132 Millionen Francs im Jahre 1926 im Jahre 1929 knapp zu
halten. Dafür ſind die Einnahmen für Boxerveranſtal
tungen von 3 Millionen im Jahre 192 illi imJahre 1929 geſtiegen. e nen

Die Flucht des Spions. Aus dem Landeszuchthaus Marien
ſchloß bei Kochenberg iſt der 30jährige Sggeerene Veorg
Ruth ausgebrochen und geflüchtet. Ruth iſt von Beruf Schreiner
und wurde als Holzarbeiter beſchäftigt. Dabei gelang es ihm, un
bemerkt eine Leiter anzufertigen, mit deren Hilfe er ausbrechen
konnte. Ruth war wegen Spionage zugunſten Frankreichs zu einer
längeren Zuchthausſtrafe verurteilt worden

ihren Einfluß geltend machen will.

Der rase ne Tonfihnnreportfer
Mit Flugzeugſtaffeln, Aufnar Lewagen und Vadioſtation um die Welt. Der Weltchef der Fox-Film

Corporation erzählt, wie die
In Deutſchland iſt jetzt die tönende Wochenſchau ein

geführt. Die FoxWoche machte den Anfang, die Ufa
Woche folgte. Unſer Berliner Mitarbeiter interviewte
Mr. Truman Talley, einen der mächtigſten Män
ner im Zeichen von Bild und Ton. Er äußerte ſich
über die Organiſation, die für die aktuelle Tonfilmbe
richterſtattung geſchaffen wurde.

Eine neue Form von Autokratie iſt da. Sie trägt keine roman
tiſchen Jnſignen, weder Zepter noch Reichsapfel künden ihre Würde
und die Krone wird durch einen ſchlichten UniverſalFilzhut erſetzt.
Aber ihre Macht iſt ſo groß, daß der Einfluß manches politiſchen
Herrſchers weit hinter ihr zurückbleibt. Jhre Stützen ſind die Tüch
tigkeit von Jngenieuren und Erfindern, und ſie haben zum Ziel
Geſchmack und Amüſement der ganzen Welt zu beherrſchen. Es

nd die Majeſtäten des Films.n Wiederholt war Deutſchland in den letzten Wochen ihr Ziel. Will

H. Hayes und Harry M. Warner ſeien aus ihren Reihen nur
als Beiſpiele herausgegriffen. Nun ſind aus Amerika wiederum
ſolche Eroberer angekommen. Diesmal handelt es ſich um einen
Kreuzzug der FoxFilm-Corp., die auf dem deutſchen Filmmarkt

„Die ſtumme Wochenſchau iſt
tot!“ behauptet die Foc- Geſellſchaft und hat die prominenteſten
Mitarbeiter ihrer tönenden Wochenſchau entſandt. Eingetroffen
ſind die Herren Ben Miggins, Chef der MovietoneWochen
ſchau für Europa; Truman Talley, Chef der Movietone
Wochenſchau für die Welt; Edwig L. Harvey, Herausgeber der
Movietone News of Newyork und R. Muth, der künftige Chef
der deutſchen FoxWochenſchau. Wie ſchon aus ihren Titeln her
vorgeht, hat ihre Reiſe den Zweck, endlich einmal den höchſten
Gewinn und die impoſanteſte Möglichkeit des Tonfilms zu nutzen-
das Ereignis des Tages nicht nur optiſch, ſondern auch gkuſtiſch
wiederzugeben, unſere Zeit mit allen ihren echten Lebensäuße
rungen in Kamera und Mikrophon einzufangen. Die Durchführung
dieſes Programms beruht auf echt amerikaniſcher Großzügigkeit.
Truman Talley, Foxens WeltChef, erzählt:

„Wir haben zunächſt mit dem größten Zeitungskonzern der
Welt, mit der Hearſt-Preſſe, ein Abkommen getroffen, demzufolge
der geſamte Nachrichtendienſt der Hearſt-Preſſe auf ſchnellſtem
Wege auch unſeren Wochenſchauen zugänglich iſt. Die Redaktion der
Wochenſchau erfährt alſo eine aktuelle Nachricht ebenſo raſch wie
die Redaktion der Zeitung das bedeutet bei der hochentwickelten
Form moderner Nachrichtentechnik, daß der Bildreporter ſchon

wenige Minuten nach dem Ereignis an den Schauplatz des Ge
ſchehens eilen kann.

„Aber es wäre altfränkiſch, ſich unter dieſem Bildreporter den
Mann mit dem Kurbelkaſten vorzuſtellen, den Sie aus tauſend
Karikaturen kennen. 150 Aufnahmeautos für Bild und Ton, ſtati
oniert in allen fünf Erdteilen, das ſind unſere Filmberichterſtat
ter von heute. Fünf dieſer Aufnahmewagen ſind ausſchließlich für
Deutſchland beſtimmt und bereits ſtändig unterwegs. Sie ſind aus
gerüſtet mit den modernſten Hilfsmitteln der Tonfilmtechnik be

Verkehrregelung vom Feſſelballon.

Der Verkehrskurm-Erſatz von Los Angeles.

In Los Angeles iſt man auf den Gedanken gekommen, eine
nächtliche Verkehrsregelung von einem erleuchteten Feſſelballon in
etwa 17 Meter Höhe aus vorzunehmen. Der Verſuch gelang über
raſchend gut, der Ballon mit einem Verkehrspoligiſten als Be
ſatzung erſetzte den modernſten Verkehrsturm.

Streik in Bielefeld
Bielefeld, 6. November. (Eig. Funkm.). Die Belegſchaft der

Ankerwerke in Stärke von 1150 Mann iſt in den Streit getreten.
Seit dem 1. Oktober herrſchte tarifloſer Zuſtand. Die Tarifverhand
lungen zur Neuregelung der Löhne ſcheiterten, da die Abbauforde
rungen der Unternehmer zu hoch waren. Nach dem Scheitern der
Schlichtungsverhandlungen haben die Arbeiter im Werk die Forde
rung auf Einführung der 44-Stundenwoche erhoben. Die Forde
rung wurde abgelehnt. Daraufhin hat die Belegſchaft die Arbeit
niedergelegt. Mit einer Ausdehnung des Konfliktes iſt zu rechnen.

Organiſierker Fahrraddiebſlahl. In den letzten Wochen wurden
in Dresden ſechs 22 bis 25jährige Angehörige einer Diebes
bande hinter Schloß und Riegel geſetzt, die ſeit Anfang Juli weit
über 100 Fahrräder geſtohlen hatten. Bisher wurden etwa 35
Fahrraddiebſtähle aufgeklärt. Die geſtohlenen Räder wurden in
Dresden und auswärts auf der Straße an unbekannte Perſonen
verſchachert.

Arbelter, Angestelſte u. Beamte
l Berücksichtigt bei Euren Einkäuten die

ins erierenden Firmen unserer Zeitung!

tönende Wochenſchau entſteht.
dienen ſich der letzten Errungenſchaften, und jeder einzelne von
ihnen ſtellt gleichſam ein Tonfilmatelier im kleinen dar. Sie bedeu
ten uns das, was einer Zeitung Auslandskorreſpondenten ſind.

„Allerdings: mit dem, was wir in unſerem Mutterland ge
ſchaffen haben, kommt die Filiale Deutſchland noch nicht mit. Stehen
doch in USA. allein für die Wochenſchauberichterſtattung 2 Staffeln
zu je 12 Flugzeugen, alſo insgeſamt 24 Flugzeuge zur Verfügung!
Genau wie dieſe fliegenden Filmoperateure führen auch die ameri
kaniſchen Aufnahmewagen Radioſtationen mit, durch die ſie bei
ihren Fahrten ſtändig mit der Geſchäftsleitung in Verbindung
ſtehen. Drahtlos erſtatten ſie auf unſerer eigenen Welle täglich
Bericht, und drahtlos empfangen ſie ihre Aufträge, ſobald die Re
daktion der Wochenſchau von einem neuen wichtigen Ereignis
Kenntnis hat. Wie wertvoll ein ſolches Nachrichtennetz für den
Aufbau dieſer ganzen Filmarbeit iſt, geht ſchon daraus hervor, daß
wir ſelbſt in unerſchloſſene und unerforſchte Regionen der Erde Ex
peditionen ausgerüſtet haben, die immer wieder auf Ratſchlag und
„drahtloſe“ Hilfe aus dem Mutterlande angewieſen ſind.

„Eine ausgedehnte Organiſation iſt geſchaffen worden, um die
aktuellen Tonbilder, wie ſie überall gewonnen werden, zwiſchen den
einzelnen Ländern auszutquſchen und ſie ſo einer internationalen
Seher- und Hörerſchaft auf ſchnellſtem Wege zugänglich zu machen.
Hier: im Transport der Filme von einem Kontinent zum andern,
liegt auch die Schwierigkeit, die in der gaktuellen Berichterſtattung
der Zeitung den Vorrang gibt vor dem tönenden Bild. Denn die
Zeitungsnachricht braucht nicht transportiert zu werden. Draht
los fliegt ſie von Land zu Land. Der Film aber iſt an die Verkehrs
wege gebunden, und im Verhältnis zu der Schnelligkeit ſeiner Her
ſtellung ſind ſeine Tranportmittel Flugzeug, Dampfer, Eiſen
bahn noch immer „langſam“. An ſich beftände durchaus die
Möglichkeit, daß ein Kinobeſucher ſchon am Abend ſieht und hört,
was ſich am Vormittag desſelben Tages auf dem Erdenrund abge
ſpielt hat. Dieſe Möglichkeit aber wird ſolange theoretiſch bleiben,
ſolange es nicht möglich iſt, einen Film noch am ſelben Tage an
ſämtliche Kinos der Welt zu verteilen.

„Wir haben ein Experiment gemacht und in London in einem
eigenen WochenſchauTheater Vorſtellungen gegeben, in denen aus
ſchließlich ſolche tönenden Wochenſchauen zur Aufführung kamen.
Der Erfolg dieſer Vorſtellungen, die je eine Stunde dauern und
einen Schilling Eintritt koſten, war über Erwarten groß; in der
erſten Woche wohnten ihnen 30 058 Beſucher bei, in der zweiten
Woche während der großen Hitzewelle 20035, und heute
ſchwankt die wöchentliche Beſucherzahl zwiſchen 25—29 000

„Jn Berlin hat, wie Sie ja wiſſen, kürzlich eine ähnliche Veran
ſtaltung ſtattgefunden; ſie wird in ganz Deutſchland wiederholt
werden. Bedeutung, Zukunft, Möglichkeiten dieſer Neuerung ſind
heute noch kaum zu überſehen. Ein Traum der Menſchheit hat ſich
verwirklicht: nahe des heimiſchen Herds Zeuge des Weltgeſchehens
zu ſein und, nicht mehr nur als Zuſchauer, ſondern faſt ſchon
als Teilnehmer, die fernſten Ereigniſſe nachzuerleben, mitzuerleben.
Es gibt eine Utopie weniger“.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk und Drabtberichte).

Furchtbare Grubenkataſtrophe in Amerika
160 Toke.

Newyork, 6. November. (Eig. Funkm.). Jn Millfield (Ohio)
ereignete ſich in der der SundayCreek-Kohlen- Geſellſchaft gehöri

gen Grube eine ſcharfe Schlagwetterexploſion. Zur Zeit des Un
glücks waren 300 Bergleute in der Grube. Annähernd die Hälfte
konnte bis jetzt gerettet werden. Unter den Geretteten befinden ſich
viele Verletzte. Noch mehr als 100 Bergleute ſind in der Grube,
die in Flammen ſteht, eingeſchloſſen. Einige davon befinden ſich in
Stollen mehrere Kilometer weit von dem Schachteingang entfernt
Der Gouverneur hat amtlich bekanntgegeben, daß vorausſichtlich

mit 165 Tolen zu rechnen iſt.
Auf der Unglücksſtätte ſpielen ſich bei der Grubeneinfahrt herzzer

reißende Szenen ab. Tauſende von Angehörigen und Freunden
verfolgen die verzweifelten Bemühungen der Rettungskolonnen. Die
Bergungsmannſchaften müſſen ſtündlich abgelöſt werden, da die
Hitze im brennenden Stollen unerträglich iſt. Die Hoffnung, die
Verſchütteten lebend bergen zu können, iſt ſehr gering.

Bisher 80 Leichen geborgen
Newyork, 6. November. (Eig. Funkm.). Die Zahl der Opfet,

die bei der Schlagwetterexploſion in dem Kohlenbergwerk in Mill
field ums Leben gekommen ſind, wird auf 165 geſchätzt. Bisher
konnten 80 verſtümmelte Leichen geborgen werden. 100 Arbeiter,
die ſich in den oberen Teilen befanden, konnten ſich nach der erſten
Exploſion noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. Sie wurden zum
Teil verwundet.

Zu den Wahlen in Amerika.
Newyork, 6. November. (Eig. Funkm.). Die Machtverteilung

im Bundeskongreß iſt noch ungeklärt. 47 Republikaner im Bundes
ſenat ſtehen gegen 47 Demokraten, ſo daß alles von dem noch aus
ſtehenden Wahlreſultat in Kentucky abhängt. Aehnlich iſt die Lage
im Bundesrepräſentantenhaus, wo 213 Demokraten 208 Republi
kanern gegenüberſtehen. Hier fehlen noch die Ergebniſſe aus 15
Diſtrikten. Die Macht in den geſetzgebenden Körperſchaften des
Newyorkſtaates wurde mit knappen Mehrheiten für die Republika
ner gerettet, während ſämtliche wählbaren Verwaltungspoſten mit
Demokraten beſetzt wurden.

Die ſozialiſtiſche Partei erzielte in verſchiedenen Bundesſtaaten
beträchtliche Gewinne. Jn das Staatsparlament von Penſylvania
wurden zwei ſozialiſtiſche Abgeordnete gewählt. Der Haupterfolg
wurde jedoch in Visconſin erzielt, wo 9 ſozialiſtiſche Abgeordnete
gegen bisher 3 in das Staatsparlament einziehen werden.

Das Hochwaſſer an der Mitteloder.

Frankfurt an Oder, 6. November. (Telunion). Durch einen
Dammbruch bei Göritz iſt die Küſtriner Niederung im großen Um
fang unter Waſſer geſetzt. In der Frankfurter Dammvorſtadt ſind
Reichswehr, Feuerwehr und Techniſche Nothilfe eingeſetzt, um den
gleichzeitig den Oderdeich bildenden ſtark unterſpülten Chauſſee
damm zu ſchützen. Das Großkraftwerk Finkenherd hält vorläufig
noch den Betrieb aufrecht. Die Stadt Croſſen iſt zur Hälfte ihres
Geſamtgebietes von den Fluten überſpült. Jm Züllichauer Bezirk
und in Obrabruch mußte von neuem Reichswehr eingeſetzt werden.
Alle Ortſchaften ſind ſchwer heimgeſucht worden.
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el. Mietnachzahlung der erhöhten

Grundvermögensſteuer ab 1. April 1930.

Durch die geſtrige Bekanntgabe in den hieſigen Tages
zeitungen wird die Grundvermögensſteuer von 200 auf
325 v. H. erhöht mit dem Hinweis, daß der Mehrzuſchlag
von 125 v. H., dann ein Betrag von 5 v. H. der Friedensmiete entſpricht und auf die Mieten umzulegen ſind.

Der unterzeichnete Vorſtand nimmt einen gegenteiligen
Standpunkt ein und behauptet, daß eine nachträgliche Um
legung auf die Mieten ſeit April nicht mehr erfolgen kann.
Der Vorſtand fordert alle Mieter Halberſtadts auf, die J 29. November und 6. Dezember von 16 18 Vhr im Räucher Delikateſſen Inh. ſoh i k 104Mieten zunächſt nicht zu bezahlen, ſondern weitere Bekannt Kleinen Stacdtparksaal- in unerreichter Auswahl h. Johenne Blume, ernru
d e eter verynihet ſes e erntrerneengeee Die Bürgerschaft wird zu diesen Vorträgen hierdurch herzlichst eingeladen. Ma rin ad en Sie erhalt. auf meine bekannt
ſchläge nachträglich zu zahlen, noch eingehend geprüft werden.

Reichsbund Deutſcher Mieter
Ortsverein SHalberſtadt.

Der Borſtand. gez. Wiedebu ſch.

BeeDekatieren
lassen Sie Ihren Rleideustoff
ver der AnfertigungDekatur schließt ein Einlaufen des Stoffes
und Wasserflecke aus. Die Kosten sind gering.
Die Ausführung geschieht sofort men

Färberei Küffner
BVabrik: Harsleberstraße Nr. 1ZDweilggeschiü ft Rolzmarkt Nr. 25

Strick- Jacken
Kleidern Lamhberfacks

empfiehlt in guter Gualität
Zi AuHernst nieciigen Preisen

Otto Hager, an
Kein Lacken

1.50

In

Trikotagen u. Strümpfen z
1.00 75 Pfg.

über

Vortragsreihe
Die Weltpolitiß ſeit 1890

(Vorgeschichte des Weltkrieges)
h Uniwvergitäts- Prof. Brandenhurg- Leipzig

Fecr
Bevor Sfe hre Simhäegfe

cemn Winter täticgem,

Gute Ware

behandelt dieses Thema in vier Doppel Vorträgen am Se, ſ.

Teilnehmerkarten mit Vortragsfolge für die ganze Vortragsreihe zu
4.00 Mk. und Einzelkarten zu 1.50 Mk. sind bei dem Schatzmeister
des Vereins, Herrn Konrektor Pfeifer,

Saaleingang zu haben.

Lehrer rein Halwerstaudt.
Roonstraße 20, und am

überzeugen Sie sich auch bitte von der

großen Auswahl gediegener Qualitäten
in meinen Abteilungen

zu niedrigen Preisen ist das
Prinzip meines Hauses

Klefcler- u. Seiclenstoffe
Hervenastoffe
Fertiqe Da e Klein
Bereamnn v ärren.

Gesollschaft

Einheitspreisen
50 Pfg.

Täglich früh von 9 Uhr ab
friſche Seefiſche

Grüne Heringe

Pfund 25 und 28 Pfennig

Aale
S wie bekannt ſpottbillig!

1 Pfd. Doſe nur 55 Pfennig

Fiſch Jörſe
Martinivlan 8.

Louis Mosseros
Arbeitsgarderoben
mit er eeag

Original Preisen
Bekloidungs-

über der Epa

I

I

25 Pfg
ICC-7D7PèdchE

10 willige
StchuhTage

vom 31. Oktober bis 10. November

Schuhhaus Zlume
Martiniplan Nr. 12

niedrigen Preise in Damen-
Herren und Kinderschuhen
jeder Art, auf die bekannt
erstklassig. Gebrauchsstiefel
kür Arbeit, Sport, Jagd und

LandwirtschaftSlurmnes Havonckeſteſer

O Rabatt
Nutzen Sie diese ganz besonders günstige Gelegen-
heit, gut e Schuhe für wenig Geld zu kaufen

Fisch-Jürgens, WesermünBillige See- fische

Verkaufs Dienstags uneci Vreitags im Haus-
fur der Firma Lindau e Winterfeld, Breiterweg 52.

Gagtruiregchaft zu
Harg leben NaltestelleQGuedlinvungeunstra e Nr. 77

Sonnabend, s. November 1980

Billig! Billig!Kieler Fettbücklinge LebendeKarpfen Der heutigen Zeit entsprechend gewähre
i Pfg. Pfund 1.20 Mark ich meiner Kundschaft weitestgehendes Freitag u. Sonnabend

e t erree Entgegenkommen in der Zahlungsweise friſchgeſchoſſene

garantiert Haſen ue 0u.

S Seelachs,W nur 35. Pfg., 3 Pfd. für 1 Mk.

2 Goldbarſch,Prima Jilet lade Kabehan) d. 90 Pa.
Gundermanns Fiſchhalle, oheweg2s

gegenüber Kaufhaus Reichenbach. Telephon 2757.
Zweiggeſchäft: Düſterngraben 4.

Achtung Nur Paulsſtr. 5 Achtung!

bei Hoffmeiſter

Gr Germer
MODEWAREN

Breiteweg 38. Fernruf 2549.

IIdDDDDDrDEEDDDDDDDE
Empfehle in der Markthalle:

Pfd. 6 Pfg. 10 Pfd. 50 Pfg.

Faſanen
ganz und

zerlegt
Gün

zum villigſten Tages
Ludwig Genng,

v ig Stand 21.

Aus großer Zufuhr offerieren wir

zum Fre tag
Schellfiſch ohne Kopf

Seelachs ohne Kopf 85Goldbarſch ohne Kopf. 45
Grüne neMerlan

Makre len. 40et 70 Pf.

m 29

Lebende
Spiegelkarpfen, Port. Schleie, Aale und Bleie, lebendfr.Steinbutt, Rotzungen, Schollen, Schellſiſch, Kabeljan, See

lachs, Goldbarſch, Fiſchfilet, Bratfiſche und grüne Heringe.

Steinbutt, 2-4 pfog
Heilbutt im Ausſchnitt 1.60

Täglich friſche Räucherwaren aus
eigener Räuchere

Großer billiger Rind und Scheinefleiſch
Perkauf zu tief herabgeſetzten Preiſen

Starke
Schattenmorellenbüſche

Samburgergcwhale
Martiniplan 3 u

äußerſt billig, laufend ab Telephon 21
h n Braten) Pfd. 33 J Als beſonders preiswert du pnguſſeesns Lebende Karpfen Wir liefern auf Wunſch koch und bratfertig
Gehachtes, Rind und Schweine 980 W Schellfiſch, Kabeljau, Seelachs und Schollen n Aule Und 5 lele neſ. Schmorwurſ e 0180 W Pfund 35 Pfg. 8 Pfund 1 Mk. e e Fiſchſp u u eS ehe r e Braunſchweigerſtr. W. Nünlenkotr Fernſpr. 24812 benegene e billig i eHausſchiachten i ß zu verkaufen. ſriſ wt Se ciſche. S 2509 Bre 40Mettwurſt. reine Ware e fo n cerwarenJeder erhält einen Knochen gratte W IIIII--LINRMDMM MWWo—..hc—Täglich geöffnet. ff. Matjes Heringe
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WERMIGERBGDE
Gedenktage

6. November.

1717 Senefelder, Erfinder des Steindrucks. 1792 v. Orleans
(Egalite) guill. 1893 Publiziſt Julius Fröbel. 1895 Ruſſiſch
Komponiſt P. J. Tſchaikowſti. 1911 Schweizer Dichter Joſ
Vikt. Widmann. 1918 Bremer Truppen ſchließen ſich der Revolu
tion an.

Am Sonnklag iſt Kaſperlekheater! m Monopol wird die
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend ein Kaſperletheater veranſtalten. Jedes
Kind erhält ein Geſchenk. Alle Arbeiterkinder ſollten kommen.

Beim Deutſchen Baugewerksbund ſpricht Kollege Thiele
Magdeburg morgen abend in der Verſammlung der Bauarbeiter im
Gewerkſchaftshaus über den Bundestag. Alle Kollegen ſind auf dieſe
Verſammlung hinzuweiſen

Die Loſe der Arbeiterwohlfahrks-Lokkerie ſind eingetroffen.
Man wolle ſich an die Volksbuchhandlüng, Burgſtraße 30 oder an
den Genoſſen Ruhkopf wenden. Der Preis für die Weihnachtsloſe
beträgt: 1. M für das Doppellos und 50 für das einfache.
Jeder möge die Arbeiterwohlfahrt durch den Kauf eines Loſes
unterſtützen.

Es werde Licht! Auf die verſchiedenen Hinweiſe der Preſſe,
daß die Kurve der Jlſenburgerſtraße am Brandesberg bei der jetzt
herrſchenden Dunkelheit für den Verkehr eine große Gefahr dar
ſtellt, hat die Gasanſtalt an der Ecke für Straßenbeleuchtung
geſorgt.

Die Amklsperiode der Beiſitzer der Arbeits und Landes-
arbeitsgerichte läuft ab. Bis zum 1. Dezember dieſes Jahres
müſſen die neuen Vorſchlagsliſten von den wirtſchaftlichen Organi-
ſationen beim Regierungspräſidenten eingereicht ſein. Die Amts
periode iſt auf drei Jahre befriſtet.

Am die Fillierbachtalſperre. Im Stadtverordneten Sitzungs
ſaal hat eine Beſprechung von Vertretern des LandwirtſchaftsMini
ſteriums, der Geologiſchen Landesanſtalt Berlin, und der Regierung
in Magdeburg im Beiſein von Vertretern der Stadt ſtattgefunden, in
welcher die techniſchen Unterlagen des Talſperren-Projektes im
Zillierbachtal geprüft worden ſind. Jm Anſchluß an die Beſprechung
hat eine Beſichtigung des Geländes ſtattgefünden, die ergeben hat,
daß die geologiſchen Verhältniſſe als günſtig anzuſehen ſind. Be
denken gegen die Ausführung der Anlage wurden von keiner Stelle
erhoben.

Zur Revolukionsfeier am Sonntag abend im Gewerkſchafts
haus wird die geſamte organiſierte Arbeiterſchaft mit ihren Ange
hörigen erwartet. Der Eintrittspreis beträgt 30 Pfennig und 15
Pfennig für Erwerbsloſe. Für ein gutes Programm iſt Sorge ge
tragen.

S Der Saupark iſt am Freitag, dem 7. November, von 7 bis
17 Uhr während der dort ſtattfindenden Jagd für den Verkehr ge
ſperrt.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 6. November. Oeffentliche Verſammlung.

Die ſozialdemokratiſche Partei, Ortsgruppe Jlſenburg, veranſtaltet
heute abend, 20 Uhr, im großen Saale des Lindenhofs ſeine öffent
liche Verſammlung. Der Beſuch dieſer Verſammlung iſt allen Ge
noſſen ſehr zu empfehlen. (Siehe Jnſerat.)

Jlſenburg, 6. November. Arbeiter Samariter. Vor
einiger Zeit wurde im Orte eine Ortsgruppe des ArbeiterSamari
terBundes gegründet. Dieſer gehören 14 Mitglieder an, die ſich
in den Dienſt der guten Sache geſtellt haben. Es iſt weitgehend
von dieſer begrüßenswerten Einrichtung bei allen vorkommenden
Fällen Gebrauch zu machen. Auch den Vereinen ſtehen die Arbei
terSamariter bei ſportlichen Veranſtaltungen gern und koſtenlos
zur Verfügung. Unfallmeldeſtellen befinden ſich bei Alfred Baum

Cesetz, das tötet
1. Fortſetzun, Maudruch verboten.
Das Zimmermädchen trat ein, haſtig, ohne zu klopfen.
Dominique ſah ſie erſtaunt, ja mißbilligend an. Sie entſchul

digte ſich und überreichte ein Telegramm. Dominique öffnete es
langſam; als wüßte er der Jnhalt barg nichts Erfreuliches. Er
las die Depeſche mehrmals; faltete ſie zuſammen und ſteckte ſie ein.
Nach einer Weile, aufſtehend, eine Zigarre anzündend, ſagte
er kurz: „Die gnädige Frau telegraphiert, daß ſie heute abend
eintrifft, zehn Uhr, Anhalter Bahnhof Sophie, ſagen Sie in
der Küche Beſcheid. Und Fink ſoll den Wagen fertigmachen. Be
eilen Sie ſichl“

Das Mädchen ging. Dominigue wandte ſich an Merten
Alſo Heizung zurechtmachen. Möglichſt für morgen früh.“
Er wollte den alten Mann in Gnade entlaſſen, überlegte

bann, und fragte kaum merklich irritiert:
„Merten, haben Sie Blumen zur Hand?“
Merten wippte hin und her.
„Es wird wohl etwas da ſein, Herr Kommerzienrat, viel Staat

ſt damit aber nicht zu machen. Vielleicht noch einige beſcheidene
Roſen, dann Aſtern und Dahlien.“

„Genügt vollkommen Machen Sie zurecht, was Sie zuſammen
kriegen. Sophie ſoll es net verteilen, ins Speiſegimmer, ins
Wohnzimmer und in das Schlaſzimmer meiner Frau.“

Merten verſprach beſte Verrichtun d entfernte ſich mit etwasſchlürfenden Schritten uns und entfernte ſo
Dominique zerdrückte die Zigarre, erſt halb geraucht, und ſah

zum Fenſter hinaus. Unten war nachtdämmriger Nebel, ſpärliger Nebel, ſpärlichdüurchbrochen von rarem Licht. Er griff nach dem Telegramm, nahm
e dann aber nicht in die Hand. Das Kniſtern des Papiers genügte
ihm. Eine einzige Frage ſtieg aus dieſen Augenblicken empor:
Weshalb Er wußte es nicht konnte es nicht einmal ahnen
Welche Gründe ließen ſeine Frau ſo plötzlich nach Hauſe zurück
kehren? Jhr Reiſeprogramm war noch lange nicht abgewik
kelt konnte es eigentlich niemals ſein denn ſie war mehr unter
wegs als daheim. Die Villa in der Gutztowſtraße bedeutete ein
Gaſtquartier, Ruhepauſen für wenige Monate, wahllos auf die
zwölf des Jahres verſtreut; es galt etwas Berliner „Seaſon mit

Halberſtadt, 6. November.

Wie wir erfahren, ſoll Ende dieſes Jahres das Halberſtädker
Ausbeſſerungswerk aufgelöſt werden. Schon vor einigen
Tagen wurde bekannt, daß die früher einmal verſuchten Abbaupläne
in Halberſtadt zur Durchführung gelangen ſollen. Es handelt ſich
um Abbauverſuche, die vor einigen Jahren durch das Einſchreiken des

damaligen Oberbürgermeiſters Weber vereitelt wurden. Jetzt aber

ſollen ſie zur Durchführung kommen. Aus einem Erlaß des General
direktors Dorpmüller an das Reichsbahn -Ausbeſſerungswerk in

Dresden geht hervor, daß das Ausbeſſerungswerk in
Halberſtadt am 1. April aufhören ſoll zu exiſtie-
ren. Mit den Abwicklungs arbeiten ſoll bereits am 1. Ja-
nuar begonnen werden. Es iſt beabſichtigt, die beim Halberſtädker
Ausbeſſerungswerk Beſchäftigten nach Magdeburg- S albke zu
überführen. Sie ſollen, ſoweit ſie in Halberſtadt weiter ihren Wohn
ſitz haben, käglich mit einem Arbeikerzug nach dort beförderk werden.

Dieſe Nachricht hat bei den Eiſenbahnern wie eine Bombe ein
geſchlagen. Es wird natürlich nicht nur bei der Verſchickung der
Halberſtädter Eiſenbahner nach Magdeburg Salbke bleiben, ſondern

ſicherlich wird ein ſtarker Perſongalab bau zu erwarten ſein.

garten, Hochofenſtraße, Frau Tiedemann, Buchbergſtraße, und Pe
ter Kaſpar, Hirſchkolonie. Durch die ordnungsmäßige und fach
männiſche Ausbildung iſt eine ſachgemäße Behandlung und Hilfe
bei allen Unglücksfällen gewährleiſtet. Es ſoll in nächſter Zeit eine
Uebung abgehalten werden. Weitere Freunde des Samariterdien
ſtes ſind in den Reihen der Arbeiter-Samariter willkommen..

ArbeitsloſenDemonſtrationen in Amerika

Ein Plakat aus dem Arbeitsloſenumzug: „Wir fordern Arbeits
loſenverſicherung!“

zumachen, je nach den Anläſſen. Die Tour, die ſie eben ablolvierte,
war noch lange nicht abbruchsreif weshalb die plötzliche Heim
kehr?

Dominique ſah nach der Uhr. Er mußte bald zur Bahn.
Mußte? überlegte er einen Augenblick; aber auch nicht länger
Er geſtand es ſich ſelbſt nicht ein, daß er irgendwie eben mußte.
Der Ruhe, des lieben Friedens willen. Und des Geſchäſts wegen.
Nicht als ob unmittelbare Anläſſe aktuell geweſen wären; aber
hatte nicht Mende vor wenigen Stunden wieder die Hollandgulden
erwähnt, die bequeme Brücke der Liquidität Gewiß, man
konnte es auch anders ſchaffen. Bankkredite, Kommanditiſten,
aber ſo, wie es jetzt war, ſchien es am bequemſten zu ſein. Und
dieſe Ehe, die an äußeren Formen zehrte, durfte nicht durch Unter
laſſungsſünden der Höflichkeit beſchwert werden.

Weshalb aber kehrte ſeine Frau vorzeitig zurück? Dominique
zerſtreute aufkeimende Vermutungen. Wahrſcheinlich lag es am
Witterungsumſchwung, vielleicht an einer kleinen Launenhaſtig
keit, an irgendeiner nebenſächlichen Urſache. Er belog ſich gründ
lich, wiſſend, daß er es tat.

Er ſchellte nach dem Mädchen. Sophie kam.
„Jch ſpeiſe natürlich mit meiner Frau, ſagen Sie es der

Köchin. Wenn nicht alles im Hauſe iſt, ſchicken Sie ſchnell zur
Stadt, zumindeſt friſchen Nachtiſch, den können Sie ja von Do
brin beſorgen. Jm Schlafzimmer der gnädigen Frau müſſen Sie
den elektriſchen Heizofen anſchließen. Hat Jhnen Merten Blu
men gegeben?“

„Jawohl, Herr Kommerzienrat.“
„Mächen Sie alles nett und freundlich
Sophie ging. Dominique entnahm einem kaſchierten Gewehr

ſchrank eine Flaſche Kognak und goß ein Sherryglas voll ein. Er
(eerte es mit einem Zug und verdoppelte das Quantum nochmals.
Mit einer beſonders dicken, dunklen Braſilzigarre verließ er ſein
Arbeitszimmer. Vom Schreibtiſch her ſah ihn das Bild von Frau
Lu merkwürdig fremd an

Der Fahrer harrte ſeiner auf der Diele und half ihm in den
Mantel. Dann riß er die Türe auf und ließ Dominique voran-
kreten, als geſchähe es nach dem alten Zeremoniell.

Albert Dominique machte es ſich im Wagen bequem und drehte
das Deckenlicht ab. Beim Wenden des Wagens haftete ein Blick
am Tor des Gitters. Es war ihm für einen Augenblick, als ſähe er
das junge Geſicht des Mödchens, von dem er erſt ſeit heute ahnte,
daß es mit ihm unter einem Dach wohnte Er verſuchte ihre
Stimme ſeinem Gehörsinnern zurückzurufen; aber es gelang nicht.

Das Halberſtädter Ausbeſſerungswerk ſoll aufgelöſt werden. Große Beunruhigung
bei den Eiſenbahnern.

Es handelt ſich um einen Kreis von 260 bis 270Perſonen,
die aus dem Wirtſchaftsleben von Halberſtadt herausgeriſſen werden

ſollen. Die geſamte Belegſchaft iſt von einer großen Unruhe
ergriffen worden. Sie iſt bereit, mit allen Mitteln der Auflöſung
ihrer hieſigen Arbeitsſtätte entgegenzutreten, denn ſie geht davon
aus daß dieſer Abbau eine ſchwere wirtſchaftliche Schädigung und
Benachteiligung darſtellt und nur durchgeführt wird, um das Per
ſonal zu vermindern. Aus dieſen Gründen iſt die Proteſtbewegurg,
die jetzt die Belegſchaft ergriffen hat, verſtändlich. Ganz offenſichtlich

wird hier eine Attacke gegen die Schlechtbezahlten bei
der Reichsbahn geritten von ihren Vorgeſetzten, die jährlich
100 000 und mehr Mark Gehalt beziehen.

Härte und Benachteiligung der Eiſenbahnarbeiter vor.
recht, das in aller Heimlichkeit ausgemacht und ausgeklügelt wurd
darf nicht geſchehen

Die Auflöſung des Eiſenbahnausbeſſerungswerkes hat natürlich

für Halberſtadt eine große wirtſchaftliche Bedeutung
Halberſtadt leidet ſchon ſeit Jahren an einer großen Arbeitsloſigkeit

Nun ſollen weitere

der Eiſenbahner unterſtützen.

Aus Halberſtadt.
Berufsberatung des Arbeitsamts

Nordharz.
Die

berſtadt Stadt und Land, Oſchersleben, Oſterwieck und
Grafſchaft Wernigerode erſtreckt, ſucht ihre Aufgabe durch
Zuſammenarbeit mit den Vertretern der Schule, der Jnduſtrie, des

ſämtlichen zur
Schulentlaſſung kommenden Mittel und Volksſchülern und »Schü e
lerinnen ſtehen der Berufsberatung die Schulleiſtungen und Gute
achten des Schularztes ſowie des Beruüfsberaters und der Berüfs

Handels und der Landwirtſchaft zu löſen. Von

beraterin zur Verfügung. Auch die Beratung von Schülern und
Schülerinnen, die aus den höheren Lehranſtalten in das Berufs-
leben eintreten wollen, erfolgt durch die Berufsberatung und Lehr
ſtellenvermittlung. Die Lehrherren und Lehrherrinnen tun daher
gut, die zu beſetzenden männlichen und weiblichen Lehrſtellen der
Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung im Arbeitsamt Nord
harz in Halberſtadt, Wilhelmſtraße 39/40, zu melden. Die
Sprechſtunden der Berufsberatung und Lehrſtellenvermitt
lung finden ſtatt:

Halberſtadt, Wilhelmſtraße 39740, Fernruf 3047.
Männliche Abteilung, Zimmer 12
Weibliche Abteilung, Zimmer 19*

Dienstag, Donnerstag und Freitag von 15-—17 Uhr.
Mittwoch von 8—13 Uhr.

Wernigerode, Knabenvolksſchule.
Jeden erſten Montag im Monat von 14—17 Uhr.

Oſchersleben, Katholiſche Volksſchule.
Jeden zweiten Montag im Monat von 14—17 Uhr.

Oſterwieck, Mittelſchule.

Jeden dritten Montag im Monat von 14—17 Uhr.

Während ihn die Frage beſchäftigte, wie ſie wohl mit ihrem Vor
namen heißen mochte, glitt der Wagen durch den Tiergarten. Es
ging offenbar ſehr ſchnell, er war plötzlich am Anhalter Bahnhof an
gelangt und hatte die abrollende Zeit gar nicht vahrgenommen.

Es waren ihm allerlei Namen eingefallen, aber keiner paßte zu
ihr. Wie hieß ſie nüur? Er mußte es doch wiſſen. Oder hatte
er ſich nie zuvor darum bekümmert, wie die Tochter ſeiner Zwangs
mieterin, der Wittfrau Lehner, hieß?

Er ſtieg die Treppen zum Perron hinan. Menſchen kamen und
gingen an ihm vorüber, Ankommende, Abreiſende glitten dahin
Der ewig eigentümliche Zauber des Bahnhofs war über alles Tun
und Geſchehen gebreitet.

Enttäuſchungen, Erwartungen, Verquickungen kamen aus den
nebligen Schatten, aus leichtgekräuſeltem Dampf, kurz emporragend
im grellen Licht der blendenden Lampen und Scheinwerfer, und
wieder hinabſinkend.

Er ſtand am Perron, ganz draußen am Bahnſteig, und blickte
nach der Uhr am Bahnhofsfirmament, die ruckweiſe und doch uner
träglich langſam Minute um Minute überſprang. Endlich, ganz
von weither, erſchienen die Reflektoren des einlaufenden Fern-D
Zuges, kamen näher und näher Albert Dominique warf ſeine
Zigarre zwiſchen die Gleiſe, ſuchte ſchon genau die Fenſter des ein
rollenden Zuges nach ſeiner Frau ab und ſah zwiſchendurch das
Gittertor ſeiner Villa. Jetzt hörte er auch die Stimme, klar und
deutlich kam ſie zu ihm inmitten des Ziſchens und Rauſchens des
haltenden Zuges.

Zweites Kapitel.
Katjuſcha Lehner, mit ihrem Vornamen an die ruſſiſche Groß

mutter gemahnend, hatte die Freundlichkeit des Hausherri,
wie er einfach genannt wurde, um das ewige „Kommerzienrat“ zu
umgehen, durchaus angenehm empfunden. Früher war man
ſich begegnet, ſelten, und über den flüchtigen Gruß hinaus
kam es nie. Jetzt war es immerhin ein Geſpräch geweſen, zumin
deſt der Anſatz dazu.

Als ſie am Vorplatz, der noch zum Treppenhaus gehörte, Licht
machte, kam ihr die Mutter entgegen; die alte Frau harrte ihrer
ſeit geraumer Weile

„Daß du nur endlich da biſt, Kind Juſcha, ich wußte gar nicht,
wo du ſo lange bleibſt

Das Antlitz ſprach leiſe erregt, von der langen Jahre Spinn
webe dicht überzogen. Sie ließ ihr Kind nicht aus den Augen, als
ſie die Stube betraten

Hier liegt eine unerhörte

Dieſes Un

260 Lohnempfänger dem Halberſtädter Wirt
ſchaftsleben entzogen werden. Deshalb müſſen auch die Halberſtädter

Geſchäftsleute und nicht zuletzt der Magiſtrat die Proteſtbewegung

Berufsberatung und Lehrſtellenvermitte
lung des Arbeitsamtes Nordharz, die ſich auf die Kreiſe Hal

Vieviel Hoffnungen, wie viele Träume,



Das Landſtraßennetz Deutſchlands.
Umgeſtaltung für die Bedürfniſſe des Aukomobilverkehrs.

Das deutſche Landſtraßennetz galt einſtmals als eines der beſten
Europas. Aber Kriegs und Nachkriegszeit, Jnflation und Deflation,
alles Zeiten des Geldmangels, haben einen außerordentlich ungünſti
gen Einfluß nicht nur auf den Ausbau des Straßennetzes, ſondern
auch auf den Zuſtand der vorhandenen Straßen ausgeübt. Erſt in
letzter Zeit beginnt ſich hier eine Wendung zum Beſſeren zu voll
ziehen. Das iſt um ſo wichtiger, als die ſprunghafte Entwicklung
des Verkehrs ihrerſeits wieder ein voll ausgebautes, wohl geſtaltetes
Straßennetz zur Vorausſetzung macht. Man hat die Anlage
werte, die heute im Verkehr vorhanden ſind, in Deutſchland auf
55 Milliarden geſchätzt. Dabei entfallen 30 Milliarden auf die
Reichsbahn, 8 Milliarden auf Flüſſe, Häfen und Kanäle, 5 Milliar
den auf Automobile und Transportfahrzeuge, 13,5 Milliarden auf
Landſtraßen und Straßen in den Städten, und etwa Milliarde
auf Flugzeuge und Flughäfen.

Es iſt nicht leicht ſich heute in verkehrstechniſcher Beziehung die
künftige Entwicklung vorzuſtellen. Wenn die Motoriſierung in dem
gleichen Maße fortſchreiten würde, ſo müßten wir in drei bis vier
Jahren die Zahl von 1 Million Kraftfahrzeugen erreicht haben, und
m Jahre 1950 über Milliarde Kraftfahrzeuge zählen. Nun iſt
aber damit zu rechnen, daß dieſe Entwicklung noch ſchneller geht als
bisher, ſoweit es nämlich gelingt, noch eine weitere Verbilligung
der Automobile zu erzielen. Der Verkehr dürfte alſo vielleicht in
verhältnismäßig kurzer Zeit eine Verzehnfachung erleben

Mit dieſem Anwachſen des Verkehrs entſtehen eine Fülle von
Verkehrsproblemen, mit deren Löſung ſchon heute die Verkehrstech
miker ſich ernſthaft beſchäftigen müſſen, wenn ſie nicht Gefahr laufen
wollen, daß über kurz oder lang ſchwere Verkehrskriſen entſtehen.
Die Jdeallöſung für künftigen Automobilverkehr wäre natürlich die,
daß neben dem vorhandenen Straßennetz noch ein beſonderes Aulo
mobilſtraßennetz geſchaffen würde. Durch dieſe Straßen müßten auf
kürzeſtem Wege die wichtigen Hauptſtädte und Jnduſtriezentren mit
einander verbunden werden. Der Bau eines ſolchen Automohil
netzes würde aber heute Summen erfordern, über die wir zur
Zeit einfach nicht verfügen. Es bleibt alſo nur der Ausbau des be
reits vorhandenen Straßennetzes unter dem Geſichtspunkt der Be
dürfniſſe des Automobilverkehrs. Dabei ſpielt die Straßen
Decke natürlich mit die wichtigſte Rolle. Einzelne Straßen, die
nur für Automobile beſtimmt ſind, wird es natürlich geben, wir er
innern an die Autoſtraße zwiſchen Bonn und Köln, die ſpäter nach
Düſſeldorf und dem Ruhrgebiet ihre Fortſetzung finden ſoll, ſowie
an die Berliner Avus.

Da man nicht lauter ſolche Automobilſtraßen bauen kann, ſo wird
man bei der Herrichtung der übrigen Straßen auf den Automobil
verkehr beſondere Rückſicht nehmen müſſen. Die Studiengeſellſchaft
für Automobilſtraßen hat das Durchgangsſtraßennetz von
Deutſchland in einer Länge von 240 000 km dah ngehend unter
ſucht, welches Spitzennetz in erſter Linie für den großen Durchgangs
verkehr auszubauen iſt. Für dieſen Zweck hat man zunächſt ein Netz
von 23 000 km Umfang auserſehen, weiter hat die Geſellſchaft feſt
geſtellt, welche Aufwendungen für das deutſche Straßennetz zu
machen ſind, wenn es den modernen Verkehrsverhältniſſen entſpre
chend umgeſtaltet wird. Dieſe Koſten ſind auf 528 Milliarden Mark
geſchätzt worden. Die Landſtraßen beſitzen heute eine befeſtigte
Fahrhahnbreite von 4 bis 5 m. Dieſe Breite iſt zu ſchmal für einen
geordneten Automobilverkehr. Die Straßen müſſen deshalb auf ein
Mindeſtmaß von 6 m verbreitert werden. Die Kurven, die ebenfalls
in ihrer Krümmung den modernen Verkehrsverhältniſſen nicht ge
nügen, müſſen verbeſſert, teils erhöht, teils überſichtlicher und weni
ger gekrünimt geſtaltet werden. Beſonders wichtig iſt die Beſeiti
gung der Dürchfahrkten durch Ortſchaften mitengen
Straßen Hier müſſen Umgehungs ſtraßen gebaut werden
ünd ſchließlich müſſen die Straßenkreuzungen in beſſerer Weiſe als
bisher geſichert werden. Das Problem der Straßendecke iſt zwar
noch nicht einwandfrei gelöſt, aber man hat doch in letzter Zeit die
Bauweiſe ſo weit verbeſſert, daß wir durch Ueberziehen der Schotter
ſtraße mit einem Teer oder Aſphaltüberzug dauerhafte Straßen
ſchaffen können, die mit verhältnismäßig geringen Koſten fortlaufend
in Ordnung gehalten werden können. Im allgemeinen iſt der Stra
ßenbau in Deutſchland dadurch ſehr vorwärts gekommen, daß er mit
zum Arbeitsbeſchaffungsprogramm vieler Kommunen gehört, wenn
auch dieſe Programme wegen der Geldknappheit der Gemeinden nur
zum kleinſten Teil zur Ausführung kommen können. K. M.

Die gemeinſame Sitzung des Parkeivorſtandes, Bildungsaus
e und Karkellvorſtandes findet morgen nicht ſtatt. Näheres
olgt noch.

Sparmubnune ler ProBeſchlüſſe des Provinzialausſchuſſes. Zur Notlage im Mansfelder Gebiet.
Merſeburg, 5. November.

Der Provinzialausſchuß hat mit Rückſicht auf die finan
zielle Lage weſentliche Abſtriche am Haushaltsplan des
laufenden Jahres beſchloſſen. Der Grund zu dieſer Maßnahme iſt
das Zur ückbleiben der Steuerüberweiſungen hinter
den Beträgen, die man bei Aufſtellung des Etats geſchätzt hat. Die
Einkommen und Körperſchaftsſteuer wird vorausſichtlich geringere
Erträge bringen. Vor allen bei den Dotationen iſt ein geringerer
Eingang zu verzeichnen, was zum Teil durch ein Aenderungsgeſetz
zum Finanzausgleichsgeſetz bedingt iſt, das mitten im Jahre vom
Preußiſchen Landtag beſchloſſen wurde. Ferner werden die Ein
künfte aus der Kraftfahrzeugſteuer in Auswirkung der allgemeinen
Wirtſchaftslage hinter den Anſätzen zurückbleiben. Um dieſe Minder-
einnahmen, ſoweit ſie ſich bisher überſehen laſſen, auszugleichen,
wurden

Abſtriche in einer Geſamkhöhe von 900 000 RM.
beſchloſſen Davon wurden gleichmäßig der Etat der Straßen
verwalkung, der Landesmeliorations-, der Bodenverbeſſerungs
und andere Fonds getroffen; in den Haushaltsplänen der Provin
zialanſtaltein wurden die Anſätze, der ſeit Aufſtellung der Haushalts
pläne eingetretenen Senkung der Preiſe für Lebensbedarf ent
ſprechend, alſo chne Minderung der Lebenshaltung, revidiert.

Zur Notlage im Mansfelder Gebiet
richtete der Provinzialausſchuß an die Reichs und Preußiſche
Staatsregierung „einmütig die dringende Bitte, eine Stille gung
des Mansfelder Bergbau- und Hüttenbetrjiebes
verhindern zu wollen und nötigenfalls wie bisher
eine Staatshilfe zu gewähren. Der Provinzialausſchuß
will auf die volks wirtſchaftliche Bedeutung des einzigen erheblichen
deutſchen Kupfervorkommens für die Handelsbilanz einerſeits, auf die
umſtrittene grundſätzliche Frage der Berechtigung einer induſtriellen
Subventionspolitik andererſeits nicht näher eingehen. Er glaubt aber
auf die kataſtrophalen Folgen hinweiſen zu müſſen, die eine
Stillegung des Kupferbergbaues und Hüttenbetriebes
in jetziger Zeit in ſogialpolitiſcher und kommunalpolitiſcher Hinſicht
haben müßte.

Von den etwa 11 500 Arbeitern, die neuerdings zum Feiern ge
zwungen werden würden, könnte zur Zeit weder in der Heimat noch
in der Fremde ein nennenswerter Anteil Beſchäftigung und Brot
finden. Die beſondere Struktur der Bevölkerung des Mansfelder
Gebietes, von der ein großer Teil angeſeſſen iſt, er ſchwert eine
Umſied lung noch ganz beſonders Die allgemeine Ver
arm ung würde ſehr bald von den unmittelbar betroffenen Kreiſen

Keine nachträgliche Miele zahlen. Jn unſerer heutigen Num
mer iſt eine Bekanntmachung des Mietervereins, in welcher die
Mieter aufgefordert werden, keine Miete nachträglich zu zahlen
Wir bitten, dieſe Annonce zu beachten.

Vorleſungen in der Stadtbücherei. Jm Marie Hauptmannſtift
haben jetzt wieder wie in jedem Winter die beliebten Vorleſeabende
begonnen. Geſtern abend hatte Schriftleiter Moldenbuhr einen platt
deutſchen Abend veranſtaltet. Es hatte ſich eine zahlreiche Zuhörer
ſchaft im Leſeſaal der Volksbibliothek eingefunden. Der Vorkragende
hatte aus dem Hamburger Platt, ſeinem heimatlichen Jdioan,
mehrere Anekdoten und humoriſtiſche Erzählungen entnommen Aus
dieſem luſtigen Rahmen fiel nur die erſte Erzählung von Schureck
yom „Schauſter und dem Dübel“ Aber auch dieſe Geſchichte
trug eine Art von Galgenhumor zur Schau. Beſonders kam dies am
Ende zum Ausdruck, als der Teufel ſich aus Wut und Aerger über
ſeine mißglückten Verſuche, den Schuhmacher mit der Welt und
ſeinem Schickſal zu veruneinigen, mit ſeinem Schwanz an einem
Baum aufhängte. Sehr bezeichnend war für den Charakter des
Norddeutſchen die Geſchichte von dem Wurm. Da ſagte der
eine Seemann zu dem andern, da krieche ein „Orm“ und als ihn der
andere fragte, weshalb er nicht richtig „Worm“ ausſpreche, gab dieſer
zur Antwort, dazu ſei er zu faul. Aber gerade an dieſer Anekdote
erkennt man, daß man den eigenartigen Reiz plattdeutſcher Geſchichte
im Hochdeutſchen nicht wiederzugeben vermag. Es mag ſich da nun
um ein Platt aus Hamburg, Mecklenburg, Holſtein, Braunſchweig
oder aus unſerer engeren Heimat handeln, immer iſt es das beſte,
man bekommt einen unmittelbaren Eindruck vom Sprecher ſelbſt.
Auch das Leſen plattdeutſcher Geſchichten vermag dieſe unmittelbare
Berührung nicht zu erſetzen. Es iſt dies wohl ein Grund mit, daß
ſich das Plattdeutſche in Geſchichte und Gegenwart trotz mancherlei

Verſuche in Deutſchland niemals durchgeſetzt hat. Der nächſte Abend

auf weite Kreiſe des Mittelſtandes ſowie von Handel und Induſtrie
übergreifen müſſen. Jahrelange Arbeitsloſigkeit würde die fleißige
und genügſame Bevölkerung des Mansfelder Landes zu einem
Herde dauernder Unruhe werden laſſen.

Der als Folge einer Betriebsſtillegung unvenmeidliche ungeheure
ſoziale Druck würde auch die Kommunalverbände des Mans-
felder Gebietes, insbeſondere die Stadt Eisleben, den Mans
felder Seekreis und den Mansfelder Gebirgskreis als nächſtbeteiligte
Vezirksfürſorgeverbände und mittelbar auch den Provinzialverband
ſchwer gefährden. Das Darniederliegen der Wirtſchaft würde die
Steuereingänge außerordentlich vermindern. Die Fürſorge für die
ausgeſteuerten Erwerbsloſen würde die Kommunalverbände vor ganz
unlösbare Aufgaben ſtellen. Für etwa 10 000 Erwerbsloſe mit über
20 000 Familienangehörigen auch nur je 1000 RM, d. i. im Jahre
10 Millionen RM., aufzuwenden, ſind die genannten Kommunalver
bände ſchlechterdings nicht in der Lage, ohne ihre Finanzen zu
ruinieren.

Der Provingzialausſchuß bittet deshalb Reichs und Staatsregie
rung, dieſe Kataſtrophe, wenn es ſein muß durch Subventionen
zu hindern, oder wenn das nicht auf die Dauer möglich iſt, ſolange
hinauszuziehen, bis in einer aufſteigenden Konjunkturperiode die
ſchwere Aufgabe einer Umſiedlung der Arbeitermaſſen oder das Her
anziehen neuer Jnduſtriezweige in das Mansfelder Gebiet mit Aus
ſicht auf Erfolg begonnen werden kann.“

Mit Rückſicht auf die vom Reiche, namentlich vom Reichskanzler
betonte Forderung einer verſtärkten Prüfung des kommu-
nalen Rechnungsweſens beauftragte der Pkovinzialausſchuß
den Landeshauptmann auf deſſen Antrag hin, den Entwurf eines
Nachtrags zur Kaſſen und Rechnungsordnung vorzulegen, der neben
der Prüfung durch das Rechnungsamt eine weitere Kontrolle des
Kaſſen und Rechnungsweſens in der Wirtſchaftsführung der Provinz
durch eine außerhalb der Provinzialverwaltung und außerhalb der
provinziellen Körperſchaften ſtehende Stelle vorſieht. Der Landes
hauptmann würde ermächtigt, mit der Treuhandgeſellſchaft für kom
munale Unternehmungen A. G. zu Berlin, deren Vorſitzender der
Reichsſparkommiſſar Saemiſch iſt, wegen Uebernahme dieſer Kon
trolle zu verhandeln.

Der Beteiligung an der geplanten Kapitalserhöhung der Delitzſcher
Kleinbahn A. G. von rd. 2,97 Millionen auf rd. 342 Millionen RM.
ſeitens des Provinzialverbandes mit 150 000 RM. wurde unter der
Bedingung von gleich hoher Beteiligung durch Reich und Staat zat
geſtimmt. Der Anſtaltsarzt Dr. Brennecke wurde als Oberarzt

angeſtellt tNächſte Sitzung findet am 10. Dezember ſtatt.

findet Mittwoch, den 12. November, ſtatt. Es werden Reiſebeſchrei
bungen verdienter Forſcher aus dem hohen Norden, beſonders von
den Eskimos, vorgeleſen. Da die Abende koſtenlos ſind und viel des
Jntereſſanten geboten wird, ſind ſie allgemein beſtens zu empfehlen.

Gartenbau- Verein Süd e, V.

Die Feier unseres

findet am

Sonnabend, den 8. November,
von 20 Uhr ab im Saale der Harmonie
statt. Alle Schreberfreunde mit Angehörigen
wollen daran teilnehmen Gäste, durch Mit-

glieder eingeführt, sind herzlich willkommen

GÄGGG.Ö.e a. 1.-.-.-..911.190„Es iſt kaum ſpäter als ſonſt, Mutter“ ſagte Katjuſcha
und in dem Ton ſchwang neben Dankbarkeit ein ganz leiſes Auf
lehnen gegen die zu enge Bemutterung.

„Weiß ich, weiß ich, und doch war ich bange, Kind, ich weiß
nicht weshalb, aber es war als drohte dir Gefahr.“

Sie ging nach dem kleinen eiſernen Ofen, das Feuer zu ſchüren;
die Zentralheizung der Villa langte nicht bis zu den Manſarden.

Katjuſcha trat ans Fenſter Unten auf der dunklen Fläche
zitterte das Licht aus zwei großen Fenſtern kommend, gitterartig,
durchbrochen von halbgeſchloſſenen Jalouſien. Ein Schatten ſtand
dazwiſchen. Albert Dominique dachte das Mädchen. Sie wollte
ſchweigen, ſagte aber, ſich zu entledigen, der Mutter:

„Als ich eben nach Hauſe kam, traf ich den Hausherrn. Er
ſtand am Gartentor, es war mir, als wäre er mit einer Droſchke
gekommen, der Wagen ſtand auch ſchon in der Garage.“

Die Mutter unterbrach ſie: g
„Vielleicht iſt ſein Wagen kaputt? Weshalb ſollte er ſonſt wohl

eine Droſchke nehmen?“
„Weshalb Wer kann das wiſſen, ſehr reiche Leute haben

ihre Launen. Vielleicht auch Sie vollendete den Gedanken
nicht. Nach ganz kurzer Pauſe ergänzte ſie „Er war ſehr
freundlich zu mir.

Die Mutter ſetzte ſich in den plüſchüberzogenen Bequemlichkeits
ſeſſel, nahm die Brille auf und ſagte zweifelnd

„Freundlich war der Hausherr zu dir? Sonderbar, als wir
vom Wohnungsamt eingewieſen wurden, war er es nicht, auch
ſpäter nicht, und die Frau erſt recht nicht.

„Diesmal iſt er es aber geweſen, Mutter, und er hat ſogar ge
ſagt, wir ſollten den Haupteingang benutzen Ich weiß, ich
weiß, das kommt gar nicht in Frage, aber die gute Abſicht iſt
doch anzuerkennen. Es iſt ja auch nicht befonders angenehm ſür
ſolche verwöhnten Leute, Zwangsmieter bei ſich zu haben.

„Juſcha, wenn es ihnen unangenehm iſt, ſo mögen ſie uns
irgendwo eine kleine Wohnung beſorgen, es gibt ja genug be
ſchlagnahmefreie Behauſungen, und die paar Märker ſpielen
doch beim Hausherrn keine Rolle. Jch falle dem Bankier nicht
gerne zur Laſt.“

Katjuſcha begann das Abendbrot vorzubereiten. Sie ſagte, im
Ein und Ausgehen zwiſchen Küchenraum und Wohnſtübe:

„Es liegt ſicher nicht am Hausherrn, ich glaube, es iſt immer
nur die Frau. Er ſieht übrigens gar nicht wie ein Bankier aus,

mehr ſo etwa wie ein Künſtler, ein Tenor vielleicht. Ein inter
eſſanter Kopf wahrſcheinlich auch ein kluger Menſch.“

Sie ſtellte die Teekanne auf den Tiſch, Wurſt, Butter, Aepfel
Frau Lehner ſtrich der Tochter ein Bullerbrot.
Beide verzehrten langſam das beſcheidene Eſſen.
Frau Lehner hatte dabei ein ſehr behagliches Gefühl. Stets ſo

zur Abendzeit überkam ſie das Empfinden beſonders angenehmen
Geborgenſeins; ſie war zwiſchen „ihren vier Wänden“ ſie hatte
eine Häuslichkeit, und vom Hintergrund unbeſchreiblicher Kriegs
jahre hob ſich dieſe ſchöne Sorgenfreiheit wunderbar lebendig ab.
Weit hinten lag der Krieg, fern und dunkel, der Erinnerung ent
zogen; nur die Not hatte Wundmale hinterlaſſen. Der Finanzrat
Lehner war früh geſtorben; außer einigen fahlen Photographien
hatte er nur eine ſehr beſcheiden aufgewertete Penſion hinterlaſſen.
Katjuſcha konnte die Schulen nur mit Unterſtützung eines Onkels
abſolvieren; der hatte im Pommerſchen ein kleines Gut, ſeinen
falſchdeklarierten Poſtpaketen war es zu danken, daß Mutter und
Tochter auch geſundheitlich über die ſchlimmſten Jahre hinweg
kamen. Jetzt hatte man, die Penſion und Juſchas Gehalt
zufammengefaßt, ein anſtändiges Auskommen, merkwürdig, wie
gut das tat, ſich deſſen zu vergewiſſern.

(Fortfetzung folgt.

Konzert der Reichswehrkapellen
Am Mittwoch boten die Reichswehrkapellen aus Hal

berſtadt und Quedlinburg im „Elyſium“ ein intereſſantes
und vielſeitiges Programm, das an Ausführende und Hörer beſon
dere Anforderungen ſtellte. Die Reichswehrkapellen, die einen ſtatt
lichen und gutbeſetzten Tonkörper ergaben, wurden dieſen Anforde
rungen gerecht und warteten mit Leiſtungen auf, die nur nach gründ
licher Vorbereitung möglich ſind. Schon beim Konzert im vorigen
Jahre konnten wir feſtſtellen, daß beide Kapellen an ihrer Spitze
tüchtige Muſiker haben, die mit gutem Geſchmack und feinem muſika
liſchen Sinn ihre Kapellen über Unterhaltungs- oder Marſchmuſik
hinaus zur klaſſiſchen und modernen Muſik zu führen verſtehen. Auch
geſtern bemerkten wir wieder eine ſchöne Geſchloſſenheit und Prägi
ſion, ſo daß jede Darbietung als Leiſtung über dem Durchſchnitt zu
werten war. Schon die als Einleitung gegebene Sinfonie in DDur
(Militär) von Joſeph Haydn erfuhr eine reizvolle Wiedergabe.
Muſikmeiſter Paul PenzlHalberſtadt führte das Orcheſter über
das reizvolle Allegretto nach dieſem Satz mit ſeinen kriegeriſchen
Attributen erhielt die Sinfonie ihren Beinamen zum behäbigen
Menuett und dem heiteren Finale und ließ damit den Geiſt des

Rokoko, der dieſe geiſtvolle und doch populäre Sinfonie beherrſcht,
lebendig werden. Muſikmeiſter Müller Quedlinburg wandte ſich
mit beſonderer Liebe zwei charakteriſtiſchen Werken zu, die durch
Aufzeichnung und Schilderung von Kontraſten der Direktion weite
IJnterpretationsMöglichkeiten geben. Die „Szenen Pittoresques“
von Jules Maſſenet mit dem pikant nuancierten Marſch zeigten das
Orcheſter auf voller Höhe. Beſonders wurde auch der dritte Satz
„Angelus“, eine Art Prozeſſionsſzene, wirkungsvoll mit ſeinem
Stimmungsgehalt herausgebracht. Die Hörner, die das ſchwere
Glockengeläut nachahmen und die Flöten und Oboen, die in uner
müdlichen Tergen und Sextengängen die ganze Szene ſtimmungsvoll
illuſtrieren, fügten ſich recht gut ein und die Streicher, nicht zuletzt die
Bäſſe, daten vollauf ihre Schuldigkeit. Ausgezeichnet war auch der
letzte Satz „Fete Boheme“, bei dem der Mazurka in DDur luſtig
und ſcharf rhythmiſch geſpielt wurde. In ähnlicher Weiſe wurden die
verſchiedenen Stimmungen der großen Suite Der Nußknacker“ von
P. Tſchaikowſty es handelt ſich um eine 1892 zuerſt aufgeführte
Ballettmuſik zu E. T. A. Hoffmanns gleichnamigem Märchen zur
Geltung gebracht. Zuerſt hörten wir die kindlichnaive und klang
ſpieleriſche Ouvertüre minigture, die wie Begleitmuſtk zum Tanz be
weglicher Puppen klingt, dann verſchiedene charakteriſche Tänze, ruſ
ſiſche, arabiſche und chineſiſche, und ſchließlich den lieblich-ſenſitiven
Blumenwalzer. Das war Muſik, an der man ſeine helle Freude
haben konnte.

Unter Muſikmeiſter Paul Pen zl wurden ſchließlich noch The
men aus „Bürger als Edelmann“ von Richard Strauß geſpielt.
Dieſes verſchlungene und vielſeitig kolorierte Tongeflecht wird von
dem Laien erſt richtig verſtanden, wenn er weiß, daß es ſich um eine
geiſtreiche muſikaliſche Jlkuſtration von Moljieres Luſtſpiel handelt.
Gewiß, dieſe Muſik iſt von Strauß auch für den Konzertſaal bear
beitet worden, ſie iſt glänzend und jeder Hörer muß ſich darüber
freuen, aber es muß bezweifelt werden, ob dieſe und auch andere
geſtern gebotene Muſik dem Geſchmack des teilweiſe ſehr unaufmerk
ſamen Publikums entſprochen haben wird. Bis zur Pauſe hörten
die Rückſichtsloſigkeiten mancher Konzertbeſucher gar nicht auf; an
ſcheinend hatte man das Konzert mit irgendeiner Unterhaltungsmuſitt
verwechſelt, zu der man jederzeit kommen und gehen kann. Glück
licherweiſe wußte aber die Mehrzahl des Publikums die Leiſtungen
des Orcheſters einigermaßen einzuſchätzen. Es gab recht viel Beifall.

Abvſchließend iſt zu ſagen, daß das geſtrige Konzert ein ſchöner
künſtleriſcher Erfolg lebendigen und kraftvollen Muſizierens war, an
dem die beiden Muſikmeiſter und das vereinigte Orcheſter gleicher

maßen beteiligt ſind wk.
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Das billige Schwein.

e e e e deRNeben den Beſtreb zu einem normalen zu kommen, laufen o einen Druck auf die überhöhten Fleiſch

preiſe auszuüben. Nun kann das Metzgergewerbe für ſich in An
ſpruch nehmen, daß gewiſſe Fleiſchpreiſe, zum Beiſpiel die Schweine
fleiſchpreiſe, ſich binnen Jahresfriſt nicht unerheblich abgeflacht haben
Dabei muß man aber den Sturz der Schweinepreiſe berücſichtigen.
Die Schweinepreiſe ſind im Laufe eines Jahres ganz erheblich gefal
len Sie erreichen wohl im Oktober vorigen Jahres ihren Höhe
punkt. Dann ſetzte ſich die vom Konjunkturforſchungsinſtitut und
von der Forſchungsſtelle für landwirtſchaftliches Marktweſen voraus
geſagte Schweinepreiskriſe immer mehr durch und zwar unter Wucht
der ſchnell abbröckelnden und dezimierten Kaufkraft, der Arbeiks
loſigket, der Rückführung der Akkordlöhne und die Tarifgrenze und
des ſpäter folgenden Tariflohnabbaues in einem derartigen Ausmaß,
daß die Schweinepreiſe gegenwärtig weit unter dem Stand liegen,
den die Fachleuke auf Grund threr Berechnung früher angenommen
haben. Man kann alſo die Abflachung der Schweinefleiſchpreiſe, auf
die die Metzger bei den Verhandlungen immer wieder verweiſen
nur im Zuſammenhang mit der Bewegung der Schweinepreiſe be
urterlen.

Für eine Gegenüberſtellung wählen wir die Notierungen am
Berliner Viehmarkt und für Schweine im Gewicht von 200 bis 240
Pfund. Das iſt die ſogenannte Klaſſe C. Als Anhaltspunkt für die
Entwicklung der Schweinepreiſe nehmen wir den Preis für
Schweinebauchfleiſch, der einen ungefähren Durchſchnitt er
geben dürfte. Der Berliner Preis für Schweine der Klaſſe E hat ſich
pro Zentner Lebendgewicht nun von Ende Oktober 1929 bis Ende
September 1930 von 90 auf 55 Mark geſenkt. Der Preis hat ſich
alſo beinahe halbiert. Jm ſelben Zeitraum ging in Berlin der
Preis ſür Schweinebauchfleiſch pro Kilogramm von 2,60 auf 2,09
Mark zurück. Demnach evgibt ſich folgendes:

Ende Oktober Ende September Rückgang

1929 1030Schweinepreis Berlin für Klaſſe c

k. pro Zir. Lebendgewicht 90 55 89 Prz.Preis für Schweinebauchſteiſch in

Berlin pro kg in Mark 2,60 2,09 19 Prz.
Es ergibt ſich einwandfrei, daß der Rückgang des Schweine

fleiſch pretſes dem Rückgang des Schweinepreiſes nicht
entſpricht. Die 19prozentige Abflachung des Schweinefleiſchpreiſes
muß ohne Zweifel angeſichts einer faſt 40prozentigen Abflachung
der Schweinepreſſe ſtarke Reſerven zu einer weiteren
Verbilligung der Schweinefleiſchpreiſe laſſen. Aehnlich wie in
Berlin Hat ſich die Preisbewegung auch in anderen Bezirken voll
gogen.

Nun weiſen die Fleiſchermeiſter darauf hin, daß die Schweine
preiſe in den letzten Wochen angezogen haben. Dieſer Hinweis will
gar nichts beſagen; ſchon aus dem Grunde nicht, weil ſich angeſichts
der zuſammengeſchmolzenen Kaufkraft Erhöhungen von Schweine
fleiſchpreifen wohl baum durchſetzen laſſen. Andererſeits iſt zu be
merken, daß das auf den Märkten während der letzten Wochen zu
beobachtende Anziehen der Schweinepreiſe nur vor übe rgehen-
der Natur iſt. Wir werden bis weit in das Jahr 1931 hinein
aller Vorausſicht nach ſin ken de Schweinepreiſe haben.

Das Begnadigungsrecht bei polizeirechklichen Skrafverfügun
gen. Auf Grund eines Erlaſſes des preußiſchen Staats miniſteriums
über die Ausübung des Gnadenrechts bei Poltizeiſtrafen, die auf
Grund des Geſetzes über den Erlaß polizeilicher Strafverfügungen
wegen Uebertretungen rechtskräftig feſtgeſetzt worden ſind, haben
die zuſtändigen Reſſortminiſter das Gnadenrecht hinſichtlich dieſer
Polizeiſtrafen auf die Regierungspräſidenten übertragen. Die Be
gnadigung kann in einer gänzlichen Streichung der verhängten
Strafe, in ihrer Ermäßigung und endlich in der Gewährung einer
Begnadigung unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt beſtehen.
Auf dieſe Möglichkeit werden die nachgeordneten Behörden beſon
ders aufmerkſam gemacht, da die Begnadigung unter Zuübilligung
einer Bewährungsfriſt in vielen Fällen, insbeſondere bei erſtmali
gen Uebertretungen, in Frage kommen wird. Hinſichtlich der in
dieſen Fällen zu beſtimmenden Bewährungsfriſt iſt darauf zu ach
ten, daß dieſe nicht über die Friſt hinausgeht, innerhalb deren die
Strafvollſtreckung wegen der begangenen Uebertretung verjährt.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Ereitag, 7. November, Erſtauffti Soder „Straßenmuſit n e n perlins
Sonnabend,Gerbart Hauptmannſchen Komödie „Schluck und J
Sonntag 9.

bis 2.00 M

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhans: Der Roman von Luchweigen im Walde mit Wilhelm Se rgedwig an An bakſges

ne S en x neue tönende5 SoWeltrieg, Fichte rgferetig W n d n S rnbvorſtelung Ver
mmer piele: an erendorf und 9 idame Lu, die Frau für diskrete Bern en n

a en arg n rſellunn Tod“. Sonn
m. x. in der JugendvorſtellungWalde und der luſtige Sei e e

Aus Oſterwieck.
ow. Die Hrksgruyppe der Sozialdemokraliſchen Parkei veranſtal-

tet am kommenden Sonnabend, 20 Uhr, im Ratsgarten eine Revo
lutions-Gedenkfeier, Das Programm iſt reichhaltig und gut. Ein
tritt 20 Pfennig. (Siehe Jnſerat in heutiger Nummer

ow. Liebe, Leben und Tod. Vom 1. bis 31. Oktober wurden
15 Geburten gemeldet, und zwar ſechs Knaben und neun Mädchen
Aufgebote erfolgten acht. Es wurden fünf Ehen geſchloſſen. Es
ſtarben acht Perſonen über 14 Jahren.

ow. Stadkparlament tagt Wir verweiſen nochmals auf dieg.en 20 Uhr ſtattfindende Sitzung der Stadtverordnetenverſamm

Jn einer öffentlichen Verſammlung am Sonnabend, 20 Uhr, bei n ne ſpricht
Genoſſe Paul Bade r, Reichskagsabgeordneter Genoſſe Bader,
ein alter Parlamentarier, wird eingehend die politiſche Lage beleuch
ten. In der Ausſprache kann jeder das Wort ergreifen. Sorge ein
jeder für rege Propaganda Verſaume niemand dieſe Verſammlung

Aus Oſchersleben.
o.* Heraus zur Revolulionsſeier. Unſere Pakommenden Sonntag eine Revolution Gebentfere e en

tung des Abends hat das ArbeiterSportkartell übernommen, das
ein äußerſt reichhaltiges Programm Zur Durchführung bringt. Als
Feſtredner iſt der Genoſſe Schumache r Magdeburg gewonnen.

Zu den Ankerſuchungen in der Skruck' ſchen Fleiſchwarenfabrik.

Braunſchweig. Zu den polizeilichen Unterſuchungen bei der
Fleiſchwarenfabrik Struck erfahren wir, daß die Polizei einſchritt,
weil der Verdacht beſtand, daß zur Verarbeitung gelangte Fleiſch
teile verdorben waren. Dieſer Verdacht ſoll ſich beſtätigt haben.
Die Polizei beſchlagnahmte eine Anzahl Kiſten mit Wurſt und
Fleiſchwaren. Es wurden 50—60 Kiſten mit Wurſtwaren nach der
Abdeckerei geſchleppt. Weitere 50 60 Kiſten werden noch unter
ſucht. Nach einer Mitteilung des Rechtsvertreters der Firma Otto
Struck ſollen die von der Firma noch hinzugezogenen weiteren
zwei Sachverſtändigen jedoch in ihrem Gutachten feſtgeſtellt haben,
daß die beſchlagnahmten Fleiſchwaren zu 95 Prozent einwandfrei
geweſen ſeien, und daß nur 3 v. H. der Fleiſchwaren ſtrittig ſein
könnten, von denen auch noch garnicht feſtgeſtanden habe, ob ſie
verarbeitet werden ſollten. Das Fleiſch ſei in den Kühlhäuſern
beſchlagnahmt worden. Jn einer der Preſſe zugeleiteten Erklärung
der Rudolf Karſtadt A.G. in Hamburg, der die Firma Struck ge
hört, heißt es, daß die Mitteilungen über die polizeiliche Schließung
nicht den Tatſachen entſprächen. Die Fabrik ſei vielmehr voll in
Betrieb. Nach dieſen widerſprechenden Erklärungen wird man die
im amtlichen Bericht der Polizeibehörde angekündigten näheren
Mitteilungen abwarten müſſen.

Wieder zwei Perſonenzüge beſchoſſen.

Braunſchweig. Die Anſchläge auf Perſonenzüge auf den
Braunſchweiger Strecken ſetzen ſich weiter fort. Wieder ſind auf
zwei Züge Schüſſe abgegeben worden, und zwar auf den Abendzug
Magdeburg--Braunſchweig und auf den Nachmittagsſchnellzug
Köln-- Dresden. Im erſten Falle wurde der Führer des Zuges
durch zwei Schrotkörner leicht verletzt, während bei dem zweiten
Attentat lediglich eine Wagenſcheibe zertrümmert wurde.

Schwerer ZJuſammenſtoß zwiſchen Laſtwagen und Pferdefuhrwerk.

Förderſtedt. Auf der Landſtraße nach Neugattersleben er
eignete ſich ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Laſtkraft
wagen u. einem Pferdefuhrwerk, das gerade in einem Feldweg ein
biegen wollte. An letzteres war ein Handwagen angebunden, in

Abends 6 Uhr findet ein großer Fackelzug ſtatt, an dem ſich alle
Arbeiterorganiſationen beteiligen. Pflicht jedes einzelnen iſt es,
fich an den geplanten Veranſtaltungen zu beteiligen.

o.* Nahrungsmikkel- und Gekränkearbeiter. Heute 18 Uhr Funk
tionärſitzung bei Hentrich.

Kreis Oſchersleben.
Hornhaufen, 6. Novbr. 96 jährige geſtorben. Am 29. Juli

hatte die älteſte Einwohnerin des Orkes, Frau Friederike Luthe verw.
Leinau, ihren 95. Geburtstag in ſeltener Friſche feiern können. Sie
hat bis zuletzt im Haushalt ihres Sohnes, des Buchbindermeiſters
Albert Leinau, ſich betätigt und jetzt im 96. Lebensjahre iſt ſie nach
kurzer Krankheit vom Tode aus dieſem Leben abberufen worden.

Aus Thale.
t. Vom OHrksausſchuß für Jugendpflege. Am Freitag, den 7. No

vember, 20 Uhr, findet die Sitzung des Ortsausſchuſſes für Jugend
pflege ſtatt.

td. Revolükionsfeier. Am Sonntag, den 9. November, 15 Uhr,
findet die Revolutionsfeier im Hotel „Steinbachtal“ ſtatt. Die S. A. J.
wird Rezitakionen zum Vortrag bringen. Gen. Fe r l Magdeburg
wird über politiſche Tagesfragen ſprechen. Alſo, am Sonnkag zur
Revolutionsfeier!

t.* Frühzeitiges Ende einer Reiſe. Der Schüler Marquardt war
ſeinen Eltern, die in Delitzſch wohnen, entlaufen und hatte ſich unter
Mitnahme von 70 Mark auf die Wanderſchaft begeben. Am Diens
tagabend meldete er ſich in der Jugendherberge in Thale, um dort
die Nacht über zu bleiben. Der Wirt wurde jedoch mißtrauiſch und
brachte den Jungen zur Polizei, die ihn dem Jugendamt übergab
Der Schüler wollte noch den Harz durchwandern, wenn das Geld
nicht alle geworden wäre.

t.* 3. d. A.-Tagungen. Es ſei hiermit noch auf den heute 20.30
Uhr im Kurhaus ſtattfindenden Ausſpracheabend und auf die Fach
gruppenverſammlung der BehördenAngeſtellten, die 19.30 Uhr eben
falls im Kurhaus ſtattfindet, hingewieſen.

Aus Quedlinburg.
qr. Schwer verletzt wurde am Montag gegen 18.30 Uhr eine Frau

auf der Chauſſee hinter Kamerun. Ein Motorradfahrer fuhr in eine
Gruppe nach Hauſe gehender Feldarbeiterinnen und ſchleifte eine
Frau zirka 12 Meter hinter ſich her, zwei andere wurden leichter ver
letzt. Der Soziusfahrer wurde ebenfalls erheblich verletzt.

qr. Lehzker Vorkrag Dr. Langlotz' über Die moderne Wohnung
findet heute 20 Uhr im Jugendheim ſtatt. Der Vortrag wird durch
Lichtbilder ergängt. Allen Jugendlichen iſt der Beſuch zu empfehlen.

qr. Mit feitenlangen Eingeſandts werden jetzt die Bürger Qued
linburgs durch die Nationalſozialiſten über das Finanzprogramm
Brünings traktiert. Uns will ſcheinen, dieſe Ergüſſe und Kommen
tare ſtammen nicht von einem unſerer hellen Quedlinburger Nazis.
Sie ſind nur der Nachdruck eines NaziKorreſpondenzblattes. Jm
großen und ganzen verhalten ſich aber die Quedlinburger Nazis auf
der Straße vernünftig und anſtändig. Man ſieht und hört nichts
mehr davon. Auf jeden Fall iſt unſer Reichsbanner „SchwarzRot
Gold“ für alle Zwecke gerüſtet. Erſt am letzten Sonntag marſchierte
das Reichsbanner geſchloſſen mit Muſik durch die Stadt und bewies
dadurch daß die Arbeiterſchaft gerüſtet iſt.

q.* Der Arbeiter Radfahrer und Krafkfahrerverein „Solidarikät“
feiert am kommenden Sonnabend, den 8. November, im Gewerk
ſchaftshauſe ſein erſtes Wintervergnügen, beſtehend aus Konzert,
Theater und Ball.

Kreis Quedlinburg.
Revolulionsfeiern am Sonntag

Thale. Referent Reichstagsabg. Genoſſe Ferl Magdeburg
Hedersleben. Referent Genoſſe Grummenerl Magdeburg. Jm

Lokal Fürſtenberg.
Suderode. Refer.: Gen. Peter sMagdeburg. (Schwarzer Adler

Tagesordnun g in allen Veranſtaltungen: „Der 9. November
und ſeine Bedeutung in der jetzigen Zeit. Die Feiern beginnen um
20 Uhr. Genoſſinnen und Genoſſen, ſorgt für guten Beſuch!

Nachkerſtedt, 5. November. Zum Gedenken des Revo
lutionskages veranſtaltet die Sozialdemokratiſche Partei am
Sonntag, dem 9. November, 20 Uhr, im Ernſichen Saale eine
Feier. Der Eintritt iſt frei. Es wird zur Deckung der Unkoſten
50 Pfennig Tanzgeld erhoben. Als Feſtredner iſt der Genoſſe El
lermannAſchersleben gewonnen worden. Ein Tanzkränzchen
ſchließt ſich an. Zu dieſer Revolutionsfeier wird die Einwohner

Mittfelcdegtsche Reanmcdscherag.
dem ein Junge ſaß. Der Knabe geriet bei dem Zuſammenſtoß
unter den Wagen und wurde auf der Stelle getötet. Der Geſpann
führer ſtürzte vom Wagen und erlitt ſchwere Verletzungen. Der
Chauffeur des Laſtkraftwagens zog ſich leichtere Schnittwunden zu.

Schwere Keſſelexploſion.
Im Keſſelhaus der Heimſtättenſtedlung entſtand,

wahrſcheinlich infolge eines ſchadhaften Sicherheitsventils, eine
ſchwere Keſſelexploſion. Der Keſſel wurde mit großer Gewalt
gegen das Dach des Hauſes geſchleudert, durchſchlug es und landete
zuletzt etwa 20 mm entfernt in einem Graben Menſchenleben ſind
glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen.

Eine gefährliche Diebesbande verhaftek.

Nordhaufen. Der Kriminalpolizei iſt es geiungen, eine ge
fährliche Diebesbande feſtzunehmen. Es handelt ſich um den Ar
beiter Hermann Thomas aus Nordhauſen, den Melker Paul
Winkelmann aus Agnesdorf bei Roßla und deſſen 25jährigen Sohn
Kurt, die in Nordhauſen, Sondershauſen, Sangerhauſen, Roßla,
Heiligenſtadt, Ellrich und Bad Sachſa zahlreiche Fahrraddiebſtähle
ausgeführt haben, von denen ihnen bisher nicht weniger wie 21
nachgewieſen werden konnten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt ihr
Schuldkonto aber noch bedeutend größer. Sie wurden in das Nord
häuſer Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Fünf Wohnhäuſer eingeäſchert.

Wörlitz (Anhalt). Jn der vergangenen Nacht entſtand in der
Förſtergaſſe im Hauſe des Koſſaten Kops ein Schadenfeuer, das
ſchnell um ſich griff und auf das Nachbargebäude des Tiſchler
meiſters Naumann überſprang. Beide Gebäude brannten voll
kommen nieder. Weitere Nachbargebäude gerieten in Flammen,
konnten aber durch die Deſſauer und Wörlitzer Wehren gerettet
werden. Das geſamte Mobiliar iſt verbrannt, der Schaden iſt ſehr
groß, die Brandurſache unbekannt. Gegen 3 Uhr entfachte ein
heftiger Wind den Brand von neuem. Das Feuer dehnte ſich auf
drei weitere Wohnhäuſer aus und äſcherte ſie vollkommen ein, ſo
daß insgeſamt 5 Wohnhäuſer mit ſämtlichen Nebengebäuden ein
Raub der Flammen wurden.

Genkhin.

Rachkerſtedt, 5. Novbr. Geſtern abend tagten die Gemeinde
vertreter. Die Gemeindekaſſenvechnung 1929-30 hat bei einer
Prüfung der Finanzkommiſſion zu keiner Beanſtandung geführt. Auf
Antrag des bürgerlichen Vertreters H. Gutbier wurde dem Rendanten
Wöhlert einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die Vorlage einer Verfügung
des Kreisausſchuſſes Quedl. betr. Abänderung des Ortsſtatuts über
Straßenreinigung wurde angenommen. Der Gemeindeacker ſoll nach
Ablauf der Pachtzeit auf weitere 9 Jahre verpachtet werden. Bei
minderwertigen Parzellen ſoll der Pachtgins herabgeſetzt werden.
Schon in nächſter Zeit wird die Ackerkommiſſion eine Beſichtigung
aller Ackerpläne vornehmen, um die minderwertigen Parzellen feſt
zuſtellen. Die SPD. Fraktion ſtimmte der Vorlage der Ackerkommiſ
ſion zu. Eine Herabſetzung der Pacht würde den diesjährigen Etat
belaſten, da mit dieſen Einnahmen gerechnet werden muß. Die Ein
führung der Bürgerſteuer, die bei einem Ausfall dieſer Einnahmen
nokwendig wäre, würde beſtimmt nicht im Intereſſe der Arbeiter
ſchaft liegen. Trotzdem liegt ſchon jetzt der Pachtzins für den privaten
Acker weit über den der Gemeinde Dieſer Pachtzins kommt der ge
ſamten Einwohnerſchaft zugute. Eine Hevabſetzung nur einzelner
Verpachtungen würde aber nur wenigen einen Vorteil verſchaffen.
Die Vorlage der Ackerkommiſſion wurde hierauf angenommen.
Ferner wurde beſchloſſen, ein 400 faſſendes zuſammenlegbares
Sauggefäß für die Motorſpritze der Feuerwehr anzuſchaffen. Zum
Schluß der Sitzung regte Genoſſe Dörſing an, die Baukommiſſion bei
Gemeindebauten als Kontrollorgan einzuſetzen und ihr zu geſtatten,
daß ſie zu jeder Zeit den Neubau betreten kann. Der Gemeindevor
ſteher Hoditz will dem in einer der nächſten Sitzungen nachkommen.

Gakersleben, 5. November. Der Arbeitergeſangverein
hielt am Sonntag nachmittag im Maximilianiſchen Lokale eine Ver
ſammlung ab. Die Verſammlung beſchloß, auch in dieſem Jahre wie
der ein Weihnachtsvergnügen abzuhalten. Eine Verloſung auf Ver
einskoſten ſoll dem Vergnügen ein beſonderes Gepräge geben. Jeder
Beſucher erhält ein Los gratis. Ungefähr 30 Preiſe werden zur Ver
keilung kommen. Die Theatergruppe wird wieder mit einem Drei
akker aufwarten. Ferner wurde beſchloſſen. auch im kommenden
Jahre wieder eine Harzreiſe vorzunehmen und iſt hierfür der erſte
Pfingſtfeiertag vorgeſehen. Die Fahrtroute führt diesmal zum
Brocken. Der Preis pro Teilnehmer, der bis 1. 5. 31 zu zahlen iſt,
ſtellt ſich auf 6. Mark. Beim Abſchiedsſchießen des
Schützenvereins am letzten Sonntag errang der Schützenkamerad
Karl Heitmann l den vom Schützenwirt Tränkel geſtifteten Wander
orden mit 57 Ringen. Als Sieger des Los-Schießens ab 1. April
gingen die Schützenbrüder Karl Hünecke mit 1610 Ringen, Karl Heit
mann II mit 1587 Ringen und Walter Löffler mit 1578 Ringen als
Sieger hervor und erhalten beim nächſten Vereinsvergnügen als An
erkennung eine Schießſchnur überreicht. Bei einem hieſigen Ein
wohner in der Hoymer Straße kann man einen Zwergapfelbaum
ſehen der in ſchönſter Blütenpracht prangt.

Weddersleben, 5. November. Partei- Verſammlung Am
Sonnkag, den 9. November, 20 Uhr, findet im Gaſthof zum ſchwar
zen Adler eine Mitgliederverſammlung der Partei ſtatt. Aus Anlaß
der Revolutionsfeier wird der Gen. Kurt Schuchardt Quedlinburg die
Feſtrede halten. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht
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Vater, Schwieger u. Großvater, Bruder
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Stellwerksmeiſter i. R.

Karl Kuske
im 69. Lebensjahre

Agnes Kuske und Kinder.
Beerdigung Sonnabend nachm. 4 Uhr.
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Stadt Theater
Donnerstag, den 6. November, 20 bis 22 Uhr

„Madame ButterfiyOper von Puccint (1. 00-—6. 00)
Gültig für Donnerstag-, Freitag und Bühnenyolksbund-

Opern- Abonnenten
Freitag, den 7. November, 20—22 Unr-

D. Zum ersten Male„Der Tasende Sperling oder „Strabenmusſk
Komödie von Schurek (0. 50-3. 60)

Schlachthof-Freibank en hk von 9 bis 11 Uhr

Rindfleiſch roh Pfd. 50 Pfg.Schweineſleiſch. roh Pfd. 60 Pfg.

Jung. Mädchen

F. Ganzer, Stendal

Heirat. Off. unter K. 653
Wehrſtedt, den 6. November 1930 an die Geſchäſtsſt. dieſer

In tiefem Schmerz! a Freitag

ſucht Stellung als
Hausmädchen
im Hotel oder Café.

Johannisſtraße 25. Ab heute Donnerstag bis einschl. Montag

cher Iſcnrcnan I9 rrre
Spiegelstraße

Penſionierter Beamter Hans Mierendorf Ev.
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beinGaſtwirt Hoffmeiſter,

hier, Gröperſtraße, ein
und ſtelle ich dieſelben
preiswert zum Verkauf.
KarlEimetke, Sargſtedt?b

Merz sche Salde den
Merz ſcher

Blutreinigungstee

Kats- Apotheke
Freibank Auedlinburg

Rat und Hilfe
in Hypotheken und Auſwertungsſachen, in Geld
und Geſchäſtsangelegenbeiten, bei Zablungs-

ſchwierigkeiten, Vergleichen und Konkurſen.
Krühne, BankDir. a. D. Wilhelmſtr. 3.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 7. November, abends Ah Ahr. Sonn

abend, den 8. November morgens 8 Uhr. Sabbath Aus
gang 5 Uhr 25 Min. Wochentags Worgens 6 Uhr,
aberds Uhr.

Freitag, den 7. November
10 Ztr. Fleiſch

von 13 bis 14 Uhr, rohes Madame Lu, die Frau für diskrete Beratung

a Speyer Ida Wäst Naturfarben
egenden Filmwerk

Revue in
Heute unwiderruflich Ietzatmals

Die Wänsche unseres Publikums sind uns Befenl
Vnzahligen Bitten unseres geschätzten Publikums entsprechend, welche uns
Schrikelten, telefonisch und durch Eingesandts mitgeteilt warden, bringen wir

7558 Fernruf 1858
Die Pracht Kusstattungs

L L. 10080 Farbe 10090 Ton

hervorbrachte, ein Film

In den Hauptrol

den schönsten und herrlichsten Film, den die stumme Filmkunst jemals
von bezaubernder, unvergeßlicher Schönheit

en

Gretl Berndt
Rina Marsa

Rindfleiſch Pfund 60 Pfg. Ein Film v. d. sexuellen Not unserer Jugend
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O im Bereinslokal
Zahlreiches Erſcheinen iſt erforderlich.

W Der Vorſtand.
Polizei- Verordnung

Auf Grund der S 73 und 74 der Gewerbeordnung
ür das Deutſche Reich in Verbindung mit Artikel III des

Geſetzes zur Anderung des Geſetzes über die Vermahlung
von Inlandweizen vom 24. Juli 1930 (RGVBl. I, S. 355),
ſowie auf Grund der S 5, 6 und 15 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (GS. S. 265) und

148 des Geſetzes über die allgemeine Landesver
waltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) und der
Verordnung über Vermögensſtrafen und Bußen vom
6. Februar 1924 (R. G.Bl. S. 49) wird unter Zuſtimmung
des Gemeindevorſtandes für den Polizeibezirk der Stadt
Thale a. H. folgendes verordnet:

e
1. Wer Brot der im S 1 des Brotgeſetzes vom 17. Juli

1930 (RGBVl. I, S. 289) genannten Arten gewerbsmäßig
anbietet, feilhält, verkauft oder ſonſt in den Verkehr bringt,
hat in ſeiner Verkaufsſtelle einen Anſchlag anzubringen,
auf welchem in deutlich ſicht und lesbarer Weiſe der nach
einem ganzen Vielfachen von 250 Gramm berechnete Preis
des zum Verkauf gelangenden Brotes angegeben iſt.

2. Der Anſchlag iſt ſo anzubringen, daß er von der
Stelle aus, an welcher der Verkauf des Brotes ſtattfindet,
ohne Schwierigkeiten zu leſen iſt.

Der Anſchlag muß vor der Aushängung und bei
jeder Brotpreisänderung der Polizeibehörde zur Abſtempelung
vorgelegt werden, die koſtenfrei erfolgt.

S 2.
Das Gewicht des friſchen Brotes muß ein ganzes

Vielfaches von 250 Gramm ſein.

S 3.
1. Der Verkauf des Brotes im Sinne des S 1, Abſ. 1

hat, ſoweit nicht vom Käufer ausdrücklich etwas anderes
verlangt wird, nur nach einem ganzen Vielfachen von
250 Gramm zu erfolgen.

2. Auf jedem zum Verkauf beſtimmten Brote iſt deſſen
Sollgewicht, ſowie der Tag der Herſtellung in geeigneter
Weiſe deutlich anzugeben. e

An jeder Verkaufsſtelle für Brot im Sinne des S
Abſ. 1 muß eine den Vorſchriften der Maß und Gewichts
ordnung entſprechende Waage mit den nötigen Gewichten
vorhanden ſein.

2. Die Benutzung dieſer Waage und Gewichte iſt jedem
Käufer zum Nachwiegen des gekauften Brotes zu geſtatten.

S 5.
Die Vorſchriften dieſer Verordnung gelten nicht für

Brot bis zu 250 Gramm.

Zuwiderhandlungen gegen die S 1--4, ſowie der
Verkauf von friſchem Brot der im S des Brotgeſetzes
vom 17. Juli 1930 (RGBl. I, S. 299) genannten Arten
mit einem geringeren als dem auf dem Brote angegebenen
Hewichte werden mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. beſtraft.

S

Dieſe Verordnung tritt am Tage ihrer Veröffentlichung

tn Kraft.
Thale a. Harz, den 4. November 1980.

Die PolizeiBerwaltung.

Ortsgruppe Quedlinburg
Sonnabenchl, den S- Nowemhver,
Ipends s Vhr, im renovyierten Saale des

„Gewerkschaftshauses“

1. Winter Vergnügen
h!hSrhrorpestehend in sportlichen und humoristischen
Kufführangen sowie Theater und Festball.

Vnseren eingeladenen Gäſten und Mit
gliedern einen genußreichen Abend ver

sprechend, ladet ergebenst ein.

ber festaussehuß. ber Vorstand. S

IICCcD Dre

Im weiteren Programm der seit langem vermißte

EDDIE POLO
Aufsehenerregende Sensationen, geheim-

nis volle Abenteuer

geradezu unfaßbaren Spannuag beschließt Eddie
Polo seinen letzten diesjährigen Sensations-

Auf eben und Tod

Jugendliche haben bei diesem Programm
keinen Zutritt!

Sonntag nachmittag 2 Uhr in der
Jugend und Familien Vorstellung

„Das Schweigen im Walde“

Das unbeschreibliche

Wagemut, mit einer den Hintergrund dieses

film

Das Auge schwelgt in

Wilhelm Dietenle

Emmerich Albert

Mittenwald, das deutsche Cremona und seine herrliche Vmgebung bilden

naturverbundenen Mann, zwischen 2wei völlig verschiedenen Frauen stellt und
um seine große und tiefe Liebe kämpfen laßt

Ludwig Ganghofer konnte keinen besseren Deuter seines Romanes
ßnden als Wilhelm Dieterle, der sich diesmal selbst übertroffen hat und hier
das schönste, stärkste u. gemütvoliste seiner volkstümlichen Filmwerke schuf.

schöne Paradies des bayerischen Hochgebirges,

eindrucksvollen, dramatischen Geschehens, das einen

einer Symphonie der prachtv. Landschaftsbilder-

Kulturschau Ein galantes Abenteuer in 6 Akten Rod La Rocque in

„„Johnny braucht Gelel““
Die neue Fox tönende Wochenschau

Im Weiteren Programm

Kulturschau

Brm ä 6ige B.
Romanfilm

und der lust. Teil

In
Meiſterkurſus.

Wir beabſichtigen in Halberſtadt, bei genügender Be
teiligung, einen theoretiſchen Meiſterkurſus abhalten zu
laſſen. Der Unterricht umfaßt Buchführung, Wechſellehre,
Kalkulationslehre und Geſetzeskunde bei etwa 30 Unterrichts
abenden. Außer den Herren, welche ſich im April zur
Meiſterprüfung melden wollen, können auch Frauen und
Töchter von Handwerksmeiſtern und Gewerbetreibenden an
dieſem Kurſus teilnehmen Anmeldungen ſind möglichſt um
gehend beim Kurſusleiter, Berufsſchuldirektor Bauer, Gleim
ſtraße 8, perſönlich oder ſchriftlich zu bewirken

Magdeburg, den 1. November 1930.
Die Handwerkskammer.

Pflugmacher, Präſident. Dr. Wolf, Syndikus.

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Unter dem Rindviehbeſtande des Kloſtergutes
St. Wipertt, Wivertiſtiſt 58, gebörig dem Guts
heſitzer Bantſch. iſt die Maul and Klauenſenche
amtkstierärstlich feſtgeſtellt worden.

Onuedlinburg, den 3. November 1930.

e Se e

Jugendliche haben zur ersten Vorstellung Zutritt

De
üntrittspreis e ven 60 bis 150 Pfennig

VDDMDGOD
Sozialdemokratisohe Partei

O s TERVWIFCR-HAR Z.

Am Sonnabencl, den 8. No-
vember im „Ratsgarten“

Revolutionsfeier
Mitwirkende Kapelle Meißner-Ackermann,

Gemischter- und Männerchor
des Arbeiter Gesangvereins
Sängergruß, Soz. Arbeiter
jugend, Kraftsport Verein
Achilles, Schwimmyerein Ilse.

Alle Republikaner sind zu dieser Feier
hiermit höflichst eingeladen.

Anfang s Uhr Anfang s VDhr-
Partei-Literatur „beriareer Lageblatt. Die Polizeiverwaltung.

TCBeaZdCdCdAdAZmoddz

An die Stadthauptkaſſe,
Rathaus, Zimmer Nr. 5, ſind bis 15. November zu zahlen

Grundvermögen und Hauszinsſteuer für November,
2. Vorauszahlung auf die Gewerbeertragſteuer für

Oktober, November und Dezember,
8, Gewerbelohnſummenſteuer für Oktober unter gleich

zeitiger Abgabe der Lohnſummenſteuererklärung für
Oktober,4. Hundeſteuer für Oktober, November und Dezember,
Mällabfuhrgebühr für Oktober, November und
Dezember,

6, Kanalbeitrag und Kanalgebühr für Oktober, No
vember und Dezember.

Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszinſen zu ent
richten; im Falle der Mahnung und Zwangsvollſtreckung
entſtehen weitere Koſten.

Formulare zu Lohnſummenſteuererklärungen ſind imStadtſteueramt Gtnemer 6 des Rathauſes) erhältlich.

Wernigerode, den 1. November 1930.
Der Magiſtrat. (Steueramt).

Deutſcher Buugewertshund

Baugewerkſchaft Wernigerode

ſchaftshaus (Speiſeſaal)

Bericht vom Bundestag. Kollege: Thiele, Wagdeburg

iſt das reſtloſe Erſcheinen aller Kollegen Pflichterfüllung
Der Vorſtand.

Schönermark, 1. Bürgermeiſtse

MWermise

Freitag, den 7. November, abends 8 Uhr, im Gewerk

Wichtige Mtghederverſammlung

e e e ne ben Partei Literatur jeder Art
n

III. Nachtrag.
Gemäß Beſchluß der Gemeindevertretung vom 28.

September und 21. Oktober 1930 erhalten die Bedingungen
der Waſſerabgabe bei dem Waſſerwerke Jlſenburg und
Gebührenordnung vom 27. April 1025 folgenden Nachtrag

S

Der S 12 Abſatz 2 der genannten Bedingungen erhält
folgende Faſſung

Für jedes Kubikmeter Waſſer ſind 85 Pfennig,
wenigſtens jedoch bei einem Anſchluß von

18 mm Durchmeſſer 1.05 Mk. pro WMonat,

20 mm 2.1025 m
40 mw 6.30 260 mm 9.45 rzu entrichten.

S 2.
Dieſer Nachtrag tritt mit dem 1. Oktober 1980 in Kraft.

JlſenburgHarz, den 21. Oktober 1930.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

gez. Theofel.

Aktz. 8311714 K. A.
Genehmigt.

Wernigerode, den 80. Oktober 1930.
Namens des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Grafſchaft

Wernigerode.
(Siegeh Der Vorſitzende gez. von Stoſch.

Veröffentlicht.

JlſenburgHarz, den 4. November 1930.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Theofel.

zu haben in der

erocle TCCCDWCdſdqaZdaZC De

Der Saupark
wird am Freitag, den 7. November 1930, von 7--17 AUhr,
wegen der dort ſtattfindenden Jagd für den Verkehr
geſperrt.

Wernigerode, den 5. November 1930.
Die PolizeiVerwaltung.

Geſamt Verband
der Arbeitnehmer der öffentlichen

etriebe und
des Perſonen und Warenverkehrs

Ortsgruppe Wernigerode.

Sonnabend, den 8. November 1930, 20 Uhr
im Gewerkſſchaftshaus „Monopol“

étiftungsfeſt
mit Theater und Ball

Alles Nähere ſiehe Programm
zur Decung des Bedarfs

10 Pf. unter Rauchwaren
Ladenpreis empfiehlt ſich

Wübelm Veter W. Steigerwalc,
3

Schlachte ein Schwein u.
verkaufe Freitag Wurſt

und Fleiſch

VPolksbuchhandlung Burgſtraße 30 Hohewarte 2d Burgſtraße 20.

n
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Donnerstag den 6. November 1930

erfloqgen.
Geſtern in Amſterdam glatt gelandet.

Mitte oben: Das Rieſenflugzeug in der Luft. Mitte
unten: Das Jnnere der Kabinen. Porträts links von
oben nach unten Kapitänleutnant Friedrich Chriſtianſen, der Füh
rer des Rieſenflugzeuges, die Piloten Schildhauer und Horſt Merz.

Rechts oben: Claudion Dornier, der Konſtrukteur des
Flugbootes. Darunter: Funkoffizier Kiel und Ingenieur Brewton.

Do X vor dem Start zum Europa und
Transozeanflug.

v re e es in Altenrhein am Bodenſee aus der

In Amſterdam gelandet.
Auf der erſten Etappe zum EuropaFlug, des Rieſenflugbootes

„Do der am Mittwoch morgen 1127 Uhr in Altenrhein be
gänn, landete das Flugboot am Mittwoch nachmittag 4.25 Uhr in
Amſterdam Auf dem ganzen Flug über niederländiſches Gebiet
würde das Erſcheinen des „Do W von der Bevölkerung mit
großer Begeiſterung aufgenommen Bereits in Arnheim ſtanden
in der Mittagsſtunde Tauſende von Menſchen, um den Luftrieſen
zit hegrüßen. Nach dem Amſterdamer Mäarineflughafen Schelling
woude ſtrömten ſchon in den Vormittagsſtunden große Menſchen
maſſen, die trotz Sturm, Regen und kalten Wetters geduldig war
teten. Die elegante Landung des „Do X wurde mit lautem Jubel
bewundert. Von Amſterdam ſoll die Route des „Do X über
England, Frankreich und Spanien nach Porkugal führen Der an
ſchließende Amerikaflug, der nicht vor dem e. November ſtatt
finden wird, ſoll in keiner Weiſe eine Rekördleiſtung darſtellen,

ſondern weiterhelfen bei den Bemühungen um den Ausbau eines
ſtändigen Flugzeugverkehrs zwiſchen Europa und Amerika. Die
Beſatzung des Flugſchiffes beſteht aus Kapitän Chriſtianſen, Ka
pitän Merz, erſter Pilot Schildbauer, Navigationsoffizier Niemann,
Funkoffizier Kiel, Bordingenieur Eitel, Ingenieur Brewton und
den Monteuren Lang, Jäger, Bautz, Schmidt und Brombeis.

Gute Fahrt.
Amſterdam, 6. November. (Telunion). Der Preſſechef der Dor

nierwerke, Dr. Tilgenkamp, der den Flug des Do. X von Alten
rhein nach Amſterdam mitgemacht hat, teilt über den Verlauf des
Fluges u. a. folgendes mit: „Um 11.50 Uhr verließen wir den
Bodenſee bei Konſtanz, um den Rhein entlang bis Baſel zu fliegen.
Dieſer Teil der Fahrt war wegen der hier befindlichen zahlreichen
Elektrizitätswerke der ſchwierigſte und gefährlichſte während der
ganzen Rheinfahrt. Einige Schweizeriſche Flugzeuge begleiteten
uns bis zur Schweizer Grenze Hier haben wir auch die ſogenannte
Rheinbucht abgeſchnikten. Bei Mainz kam uns eine Maſchine der
Lufthanſa entgegen, die uns bis Köln begleitete und unterwegs
einen Tonfilm vom Fluge machte. Köln erreichten wir um 4 Uhr
deutſcher Zeit. Ueber Holland trafen wir auf ſchlechtes Wetter und
die Sicht war ſo ſchlecht, daß wir faſt bis auf 100 Meter hinunter
fliegen mußten. Während des Fluges haben ſich techniſche Mängel
nicht herausgeſtellt, die Motoren liefen glänzend und wir ſind äu
ßerſt zufrieden.

„D 2000* in Madrid gelandet. Das Großflugzeug „D 2000
das um 11 Uhr in Barcelona mit 23 Perſonen aufgeſtiegen war,
iſt um 16 Uhr in Madrid glatt gelandet. Während des Fluges
hatte es auch diesmal mit ſtarken Gegenwinden zu kämpfen. Der
Aufenthalt in Madrid ſoll zwei Tage dauern Darauf wird ſich
„D 2000* nach Liſſabon begeben.

Eckener Aeroarklis- Präſident. Bei einer Sitzung des Vorſtan
des und Forſchungsrates der „Aerogarktik“ im Berliner Flugver
bandshaus wurde Dr. Hugo Eckener, der den Vorſitz führte, ein
ſtimmig zum Präſidenten der Geſellſchaft gewählt, deren Präſidium
ſeit dem Tode des norwegiſchen Polarforſchers Nanſen verwaiſt
war. Die Geſellſchaft für Erdkunde“ wird am Sonnabend Dr.
Eckener die goldene Karl NeumeyerMedaille verleihen.

Grubenunglück auf Zeche Radbod. Wie erſt jetzt bekannt wird,
wurden am Dienstag früh gegen 3 Uhr auf Zeche Radbod bei
Hamm fünf Grubenarbeiter von plötzlich hereinbrechenden Geſteins
maſſen begraben. Einer von ihnen namens Johann Andraſchko
war ſofort tot, während die übrigen vier mit ſchweren, zum Teil
lebensgefährlichen Verletzungen in das St. Joſephs- Hoſpital in Hö
vel überführt wurden.
Hochwaſſernot auch in Holland. Der Waſſerſtand der nieder

ländiſchen Flüſſe hat eine gefährliche Höhe angenommen. Die Vecht
drohte bereits in der Nacht zum Mittwoch den Deich bei Mijnden
zu durchbrechen, ſo daß die geſamte männliche Bevölkerung Sand
ſäcke zur Verſtärkung des Deiches herbeitrug. Der Waſſerſtand des
Zuiderſees hat den normalen Amſterdamer Waſſerſtand bereits um
einen Meter überſchritken, ſo daß das dem Schutz des Amſterdamer
Ybuſens gegen Hochwaſſer dienende Dampfpumpwerk Schelling
woude Tag und Nacht ununterbrochen arbeitet Die Amſtel iſt auf
weite Strecken über ihre Ufer getreten.

lage zur Harzer Volbsſtimme
5. Jahrgang

Der Augsburger Giftmordprozeß.
Der ſenſationelle Giftmordprozeß der Schwabmünchener An

weſensbeſizerin Magdalena Lutzenberger begann unter
Maſſenandrang des Publikums am Mittwoch vor dem Augsburger
Schwurgericht. Die 53jährige Bäuerin wird zweier Giftmorde, be
gangen an ihrer Mutter und ihrem Stiefvater beſchuldigt,
außerdem ſoll ſie in ſieben weiteren Fällen Verſuche gemacht haben,
ihre Kinder ſowie Hausbewohner zu vergiften. Frau Lutzenberger
ſitzt ſeit 18 Monaten in Unterſuchüngshaft und beteuert unentwegt
ihre Unſchuld. Das Verhör nahm viele Stunden in Anſpruch. Nach
dem Frau Lutzenherger in ihrer Ehe ſehr unglücklich war, kam ſſe
nach ihrer Scheidung mit ihren vier Kindern ins Elternhaus nach
Schwabmünchen zurück. Jhr Stiefvater betrieb einen Handel mit
Pferden, ſie ſelbſt half ihrer Mutter im Anweſen. Vorſitzen-
der Jhr Stiefvater war bis einige Tage vor ſeinem Tode friſch
und geſund, wie lange war er denn eigentlich krank?“ Ange
klagte: „Das weiß ich nicht.“ Vorſitzender Das iſt
doch völlig unglaubhaft. Sie waren doch ſelbſt im Hauſe, und die
Krankheit ſoll nur wenige Tage gedauert haben Angeklagte:
„Er hatte ſchon lange Arterienverkalkung.“ Vorſitzende
„Als Pferdehändler hatte Jhr Stiefvater Arſenik im Hauſe. Was
das iſt, wiſſen Sie ja Angeklagte: „Das weiß ich erſt jetzt.
Vorſitzender: „Wiſſen Sie nicht, daß man Pferden manchmal
Arſenik als Medizin gibt?“ Angeklagte: „Jch habe das nicht
gewüßt.“ Vorſitzender: „Das weiß aber doch jedes Kind,
daß Arſenik Gift iſt.“ Lange Zeit des Verhörs nahm die Erörte-
rung über die Erbſchaft ein, um deretwillen die Giftmorde begann
gen ſein ſollen. Als im Jahre 1928 der Stiefvater der Angeklagten
geſtorben war, wurde die Mutter der Frau Lutzenberger Allein
erbin und Frau Lutzenberger mit 600 Mark abgefunden. Wenige
Monate ſpäter machte die Witwe des Stiefvaters, alſo die Mutter
der Frau Lutzenberger, ein notarielles Teſtament, durch das ihre
Tochter Magdalena als Alleinerbin eingeſetzt wurde mit der Ver
pflichtung, jedem ihrer Kinder ein beſtimmtes Vermächtnis unter
hypothekariſcher Sicherheit auf das Anweſen auszuzahlen. Als
nach kurzer Zeit die Mutter ſtarb die Anklage vermütet: durch
Giftmord betrug die Hinterlaſſenſchaft 16 000 Mark, von denen
10 000 Mark laut Teſtament auf ihre Kinder gekommen waren.
Die Angeklagte wirtſchaftete aber mit dem Gelde derart, daß der
Ortsfürſorgeverband die Entmündigung beantragte. So ſehr Frau
Lutzenberger auch hier wieder jede Schuld in Abrede ſtellte, geriet
ſie, als das Verhör auf zwei Giftfläſchchen kam, ſehr ins Kreuz
feuer. Sie will überhaupt nur eines von dieſen beiden Fläſchchen,
die Arſenik enthielten, geſehen haben und des Glaubens geweſen
ſein, es gehöre ihrem Sohne, der es für ſein Motorrad brauche
Den Jnhalt habe ſie nicht gekannt. Umſo auffälliger muß ihr Be
nehmen erſcheinen, daß ſie zeigte, als die Gendarmerie bei ihr
Hausſuchung hielt. Sie flüſterte damals einem ihrer anweſenden
Buben zu, er ſolle die Fläſchchen holen und es beiſeiteſchaffen. Die
Angeklagte beſtreitet allerdings, ſich ſo ausgedrückt zu haben, da ſie
ja gar nicht wußte, was in dem Fläſchchen geweſen ſei. Dem ſteht
aber gegenüber daß nach Herbeiſchaffung des Fläſchchens durch
den Sohn die Angeklagte dieſes zum Munde führte, um es auszu
krinken. Dieſen Selbſtmordverſuch ſtellt Frau Lutzenberger ent

ſchieden in Abrede, h
Theodor Herzl und der Sultan.

Der ehemalige Generalſekretär des „roten Sultans Abdul Ha
mid, Taſin Paſcha, veröffentlicht gegenwärtig in einer großen Jſtam
buler Zeitung ſeine Memoiren, in denen er u. a. berichtet, daß kurz
nach der Erſten Haager Konferenz (1898) ein führender Zioniſſt ſich
eine Audienz beim Sultan erwirkt und um die Zulaſſung einer fü
diſchen Koloniſation im damals türkiſchen Paläſtina nachgeſucht hahe
Dieſe Memoiren ſind augenblicklich von beſonderem Intereſſe im Hin
blick auf die Neuorientierung der engliſchen Paläſtinapolitik, durch
die die Zioniſten ihre nationale Aufbauarbeit bedroht glauben Jn
einem Briefe an die Zeitung „Akſcham“ ſtellt nun Herr Ereſpi,
eine bekannte Perſönlichkeit aus der Stambuler Judenſchaft feſt, daß
jener führende Zioniſt Theodor Herzl ſelber geweſen iſt. Herz ließ
ſich 1898. im Haag zunächſt den türkiſchen Delegierten Turhan Paſcha
und Nuri Bej vorſtellen, und zwar durch einen der Direktoren der
Londoner „Times“ namens Walter. Jhre Bemühungen um eine
Audienz Herzls beim Sultan blieben vergeblich. Herzl wandte ſich
dann an den deutſchen Exkaiſer Wilhelm II. und an den Reichs
känzler Bülow, um die Audienz durch ſie zu erwirken: Wilhelm
und Bülow luden darauf Herzl zur Teilnahme an der bekannten
Paläſtinareiſe ein, und Bülow verſprach Herzl die gewünſchte
Audienz beim Sultan. Jn Jſtambul aber empfahl Bülow Hexzl
lediglich an einen der Verkrauten des Sultans, Jzet Paſ ch a, der
dem Zioniſten nur Geld abzunehmen ſuchte, ſich aber weiter nicht
um ſeine Sache kümmerte Nach jahrelangen Bemühungen iſt es dem
erwähnten Herrn Ereſpi, Herzls Jſtambuler Vertrauensmann,
ſchließlich gelungen, den Scheich-ülJslam, das Oberhaupt der mo
hammedaniſchen Kirche, zu bewegen, dem Sultan die Vorſchläge der
Zioniſten zu unterbreiten. Herzl hatte dann insgeſamt drei Audien
zen mit Abdul Hamid. Es handelte ſich durchaus nicht um eine bloße
Fühlungnahme, ſondern um ſehr konkrete Verhandlungen über ſehr
konkrete Vorſchläge der Zioniſten. Die Zioniſten forderten die Ge
nehmigung einer ſyſtematiſchen jüdiſchen Koloniſation in Paläſtina
und boten gewiſſe materielle Gegenleiſtungen an. Der Sultan war
nicht geneigt, die Wünſche der Zioniſten zu erfüllen; er ſuchte jedoch
die Zioniſten hinzuhalken und ſie dazu zu benutzen daß ſie ihm eine
kleinere Rüſtungsanleihe ohne ſofortige Gegenleiſtung verſchafften.
Darüber zerſchlugen ſich die Verhandlungen ſchließlich
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Das Oderhochwaſſer. Bei Tſchicherzig trat das Hochwaſſer der
Oder von ſchleſiſchem auf brandenburgiſches Gebiet über Ernſtlich
bedroht ſind die ſchleſiſchen Ortſchaften Neuſalz und Sabor, ferner
mußten auch die Einwohner der neumärkiſchen Dörfer Schwarzſee,
Gipsthal und Glauchow ihre Wohnungen räumen. z

Ein dreiſter Raubüberfall wurde am Mittwoch abend in Ber
lin Pankow auf die Frau eines Großhändlers verübt, die gegen
21 Uhr mit zwei Angeſtellten das Büro verlaſſen wollte. Dabei
mußten ſie über einen dunklen Hof gehen, wo ſich hinter Kiſten und
Gerümpel ein maskierter Räuber verſteckt gehalten hatte, der nun
mit vorgehaltener Piſtole über die drei Perſonen herfiel. Er ent
riß der Frau ihre Aktentaſche, in der ſich 2500 Mark in barem
Gelde und mehrere Schecks und Wechſel befanden. Der Täter flüch
tete dann mit ſeiner Beute auf die Straße, wobei er auf ſeine Ver
folger mehrere ſcharfe Schüſſe abgab. Er entzog ſich ſeiner Feſt
nahme, indem er in die durch Hochwaſſer ſtark angeſchwolleſe
Panke ſprang und ſchwimmend das andere Ufer erreichte. Jn der
Dunkelheit entkam er dann in den angrenzenden Straßen
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Weißen berg vor Gericht.
Der Käſe-Wundermann zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

In Berlin- Moabit fand am Dienstag ſo etwas wie ein Son
dergottesdienſt der evangeliſchjohanniſchen Kirche und ihres Ober
hauptes Joſeph Weißenberg ſtatt. Auch nach außen hin ſtand die
Sache unter dem nüchternen Signum einer Anklage auf fahrläſſige
Tötung und Kötperverletzung.

Herr Weihenberg, (rechts), e

der ſeltſame Heilige mit den allerhöchſten Offenbarungen, die er
wöchentlich dreimal beim „Gottesdienſt“ und in ſeinem obſkuren
Vereinsblättchen „Der weiße Berg“ von ſich gibt, wird beſchuldigt,
durch ſeine merkwürdigen Heilmethoden und ſeinem ſeltſamen mag
netopathiſchhypnotiſchen Unfug den Tod eines ſeiner unſeligen
Jünger, des Drogiſten Rudolf Wernicke, auf dem Gewiſſen zu
haben. Ferner wirft die Anklage Weißenberg vor, daß er durch
ſeine Heilmethode mit geſalzenem weißen Käſe das 16 Monate alte
Kind Hildegard der Landarbeiterfamilie Henſicke aus Fi
now bei Berlin um ſein Augenlicht gebracht hat.

Eine Viertelſtunde angewandke Palhologie!
Noch nie ſah es in den Moabiter Gängen ſo pittoresk und ſo

unfeierlich aus, wie an dieſem Tag. Die Mitglieder der evangeliſch
johannitiſchen Sekte waren in hyſteriſcher Stimmung erſchienen
und bereiteten ihrem Weißkäſe Meiſter einen ſtürmiſchen und en
thuſiaſtiſchen Empfang. Man ſah Typen, die direkt aus einem Pa
noptikum menſchlichen Jrrwahns ins Freie geholt ſchienen. Da lief
zum Beiſpiel, hochgradig erregt, ein Naturapoſtel mit wallendem
Bart und fiebrig glänzenden Augen von Tür zu Tür und rief mit
ſehr überſchlagender Stimme, daß Joſeph Weißenberg Gott den
Herrn und ſeine Heerſcharen belogen und betrogen habe. Wer war
der Bartgewaltige? Ganz einfach, ein Konkurrent, der früher zur
WeißenbergSekte gehört hatte, dann aber, in Ungnade gefallen,
zur Gründung einer eigenen Firma geſchritten war. Nun hat er
eine Sekte mit dem ſchönen Titel Gemeinde der unge
beugten Gottſucher“ gegründet und bekämpft den göttlichen
Meiſter Joſeph und ſeine überirdiſchen Käſerezepte mit der feuri

gen Glut ſeines wohl reſtlos pathologiſchen Temperaments.
Vor der Verhandlung ſpielten ſich vor dem Saal geradezu unbe

Sſchreibliche Szenen äb. Die wild gewordenen weiblichen Gemeinde
mitglieder Weißenbergs und die wehrhaften Greiſe ſeines treudeut
ſchen Kriegervereins gingen unter Ausſtoßen mehr oder weniger
artikulierter Laute daran, den Verhandlungsſaal zu ſtürmen. Zehn
Wachtmeiſter waren etwa eine Viertelſtunde lang emſig bemüht,
die raſenden irdiſchen Heerhaufen des Göttlichen zur Raiſon zu
bringen. t

Kilomekerlang durch die Bibel
Auf der Anklagebank ſitzt der jetzt 75jährige Weißenberg, ein

kleiner korpulenter Mann mit einem merkwürdig ſtarren Geſicht;
die müden Augen ſind klein und meiſtens liſtig zuſammen geknif
fen; nur manchmal, in Momenten der Ueberraſchung und Erregung,
knipſt er ſie weit auf. Das Geſicht iſt eigentlich langweilig, uninter
eſſant, ſubaltern und von einer Primitivität, die es faſt unfaßbar
macht, wie immerhin erwachſene Menſchen dieſen ungelenken
Scharlatan durch Dick und Dünn „durch ungeheure Käſequantitä
ten, durch kilometerlange Bibelzitate folgen können. Das Merkwür
digſte aber an dieſem „Meiſter“ iſt der Bart, ein raffiniertes, kunſt
voll gekräufeltes Gebilde, das nach Art einer Walroßmähne melan-
choliſch nach unten hängt.

Herr Weißenberg ſpricht ſehr lange, mit zittriger manchmal win
ſelnder Stimme, mal ſeufzt er, mal weint er, donnert aber auch
plötzlich los, es iſt eine groteske Miſchung von Wahnſinn, kitſchi
ger Arroganz und ſieghafter Unwiſſenheit. Die Leute im Saal
können ſich minutenlang das Lachen nicht mehr verkneifen.

Vom Kulſcher zum Propheten.
Weißenberg, der übrigens alles andere iſt als ein guter Redner

und in der Grammatik durchaus nicht ſattelfeſt iſt, erzählt von ſei
ner Entwicklung. Er gibt an, wie er ſchon als Kind göttliche Kräfte
in ſich gefühlt habe. Als im Jahre 1866 ſeine Eltern an der Cho
lera geſtorben waren, kam der jährige Joſeph Weißenberg als
Gehilfe zu einem Schäfer. Nachdem er bei ihm die Medizin, wie
er ſie auffaßte, gelernt hatte, bildete er ſich noch für einen anderen
Beruf aus: er wurde Maurer, ſpäter Droſchkenkutſcher, Kellner
und Gaſtwirt, bis ihm, wie er erzählt, eines Nachts Jeſus
Chriſtus perſönlich erſchienen ſei und ihn mit Donner-
ſtimme angefahren habe: „Mein Sohn Joſeph, es iſt genug. Lege
Dein Jrdiſches nieder und komme rüber ins Geiſtige“. Vor
ſitzender: „Wie haben Sie ſich denn auf dieſe geiſtige Tätigkeit
vorbereitet?“ Weißenberg: „Das kann man nicht ſo
ſagen. Für mich genügt der innere Trieb völlig. Bei mir wird
alles an Leib und Seele geſund. Mir gab der Himmel die Macht
und ſeine Heerſcharen gaben mir die Gewalt und Gottes Sohn gab
mir die Kraft, auf das ich aufſtände und allen mit Poſaunenſtößen
ins Ohr ſchmetterte:

„Arm wie eine Kirchenmaus, pack ich meine Weisheit aus!“

(Stürmiſche Heiterkeit im ganzen Saal). Jch bin ja auch ſchließlich
das Oberhaupt meiner geſamten Kirche“. Vorſitzender: „Und
wer ſteht Jhnen hier in Berlin zur Seite?“ Weißenberg: „Das
ſind die Kirchenräte, die predigen, taufen und beerdigen. Die Reiſe
ſpeſen werden ihnen von mir erſetzt

„Leibadjunkant“ Kurſowski.
Weißenberg verbreitet ſich dann ausführlich über die ihm zur

Laſt gelegten Fälle und betont, daß er viele Menſchen durch weißen
Käſe und etwas Salz wieder geſund gemacht habe. Was den Fall
Wernicke anbetreffe, ſo habe der Mann Zucker gehabt und der
„weiße Käſe“ habe ihm nicht geſchadet, ſondern ſei von „freund-
licher Wirkung“ geweſen. Vorſ. „Und wie war es mit dem Kind
Hildegard?“ „IJch habe weder das Kind geſehen, noch die Frau
Henſicke. Als ſie mir ſchrieb, dem Kind ginge es ſo ſchlecht, habe ich
ihr geſchrieben, ſie möchte zwei Eßlöffel weißen Käſe mit einem
Teelöffel Salz gut durchrühren und auf die Augen legen.“

Die Vernehmung der Aerzke
ergab, daß ſowohl das Leben des Mannes als auch das Augenlicht
des Kindes noch zu retten geweſen wären, wenn nicht der gemein
gefährliche Kurpfuſcher Weißenberg ſeine Hände im Spiele gehabt
hätte. Ungemein luſtig wird es wieder, als ein dicker Herr als
Zeuge erſcheint, der Kurſowski heißt und ſich als Redakteur
des „Weißen Berg“ und Leibadjutant des göttlichen Meiſters ent
puppt. Dieſer bedauernswerte Herr redet einen ſolchen Unſinn zu
ſammen, daß ſämtlichen Anweſenden vor Rührung und Heiterkeit
Tränen in den Augen ſtehen. Herr Kurſowski hat Weißenberg in
der „Chriſtlichen Vereinigung der ernſten Forſcher von Diesſeits
und Jenſeits“ kennen gelernt. Damals ging es dem jetzigen Re
dakteur ſehr ſchlecht, worauf ihm Joſeph Weißenberg ſagte: „Herr,
halten Sie ſich an das Gebet und wenn das nicht hilſt, von Zeit
zu Zeit etwas weißen Käſel“ Das habe ihn dann auch gänzlich ge
heilt. Als Kurſowski nach ſeiner Ausbildung gefragt wird, ant
wortet er ſehr myſteriös und ausweichend: „Das ſteht alles in Got
tes Wille. Wir waren eben nur Werkzeuge des Meiſters „Wer
denn, wir?“ „Ling und Minna Müller, ſowie Frau
Paluſchke.“
Das waren drei Damen, die mit Kurſowski Heilungen „nach Wei

ßenbergiſchem Muſter“ ausführten.
Am ſpäteren Nachmittag wird noch eine größere Anzahl Zeugen

vernommen, die alle das erſchütternde Bild abrunden ein of
fenbar geiſtig Kranker hat hier von den Seelen pſychiſch Zuſammen
gebrochener ſo völlig Beſitz ergriffen, daß ſie ſeine willenloſen Skla
ven geworden ſind. Auch heute noch, wo er ſie und ihre Familien
ins Unglück geſtürzt hat.

Das Arleil:
Nach längerer Beratung wurde Weißenberg dann zu

ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
In der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende aus,

daß der Angeklagte als nicht mit voller Sicherheit überführt ange
ſehen werden könnte, am Tode des Drogiſten Wernicke ſchuldig zu
ſein. Als erwieſen ſehe das Gericht aber an, daß der Angeklagte
Schuld an der Erblindung des ſechs Monate alten Kindes des Ehe
paares Henſicke gehabt habe. Denn er habe zweifellos eine Behand
lung der Augen mit weißem Käſe empfohlen. Deswegen habe auch
das Gericht die Frage, ob der Angeklagte fahrläſſig gehandelt
habe, be aht. Das Hauptverſchulden erblicke aber das Gericht in
der Fernbehandlung von Krankheiten durch Briefe. Bei der Bemeſ
ſung des Strafmaßes habe das Gericht mildernd berückſichtigt, daß
die Eltern des Kindes noch ein weit größeres Verſchulden als den
Angeklagten träfe. Aber die Tätigkeit von Leuten, wie des Ange
klagten Weißenberg, die Krankheiten durch Fernbehandlung heilen
wollten, ſtelle eine große Gefahr für das Volkswohl und die Volks
geſundheit dar. Es müſſe immer wieder darauf hingewieſen wer
den, daß durch die Behandlung des Angeklagten einem jungen Men
ſchen das ganze Leben verdorben ſei.

Wirtschaft und Handel.
Weiler ſinkender Akkienindex. Der vom Statiſtiſchen Reichsamt

errechnete Aktieninder (1924—1926 100) ſtellt ſich für die Woche
vom 27. Oktober bis 1. November 1930 auf 95,7 gegenüber 97,4 in
der Vorwoche und zwar in der Gruppe Bergbau und Schwerindu
ſtrie auf 91,6 (94,0), Gruppe Verarbeitende Induſtrie auf 84,7
(86,2) und Gruppe Handel und Verkehr auf 118,6 (119,8). Für den
Durchſchnitt des Monats Oktober 1980 iſt der Jndex mit 95,8 ge
genüber 102,3 im Durchſchnitt September 1930 ermittelt und zwar
in der Gruppe Bergbau und Schwerinduſtrie 92,2 (98,7), Gruppe
Verarbeitende Induſtrie 84,4 (90,8) und Gruppe Handel und Ver
kehr 118,7 (125,3).

Die nokleidenden Brauereien. Auf Grund eines „zufriedenen
Geſchäftsganges“ wird die Berliner Kindl Brauerei für
das verfloſſene Jahr abermals die Rekorddividende von 22 Prozent
ausſchütten.

Markefherfchte.
Berliner Getreidebörſe vom 5. November.

4. November 5 November
ab märkiſche Station in Mard).

Weizen 2532. i 257. 238 hie 239.Roggen 146. bis 148 148 bis 150Braugerſte 184. bis 210 184. bis 210Jutter- u. Induſtrie-Gerſte 165 bis 176.- 165. bis 176.
Hafer 138. bis 148. 133. bis 148Weizen mehl 27.75 vis 3650 28. vis 36.75Koggenmehl 235) dis 26550 23.65 bis 26 75
Weitzenklete 7.25 bis 7.75 750 bis SeRoggenklete 6,75 bis 7.25 7. bis 7.50

5p0or.
Arbeiter-Svortkartell. Alle Genoſſen, die Intereſſe an dem Arzt

n anläßlich des Rettungsſchwimmer-Lehrgangs haben, wer
den erſucht, am Montag, um 20 Uhr im Marie Hauvptmannſtift zu
erſcheinen.

hale. Freitag, den 7. November, 20 Uhbr,C. Sportfreunde
e Monatsverſammlung. Erſcheinen aller Genoſſen iſt
Pflicht.

Sport-Club 1910 e. V. Für Sonntag, den 9. November, hat der
Elub wiederum einen erſtklaſſigen Gegner. Askanig-Aſchers
heben I. zu einem Spiel um 15 Uhr auf dem Svportplatz Harz
ſtraße verpflichtet. AskanlaAſchersleben hat verſprochen in ſtärk
ſter Aufſtellung anzutreten. Nach den letzten Reſultaten der Rot
hoſen zu ſchließen, verſpricht dieſes Spiel beſonders intereſſant zu
werden. Vor dieſem Spiel (1.90 Uhr) treffen ſich auf gleichem
Platze Sport Club 1910 Reſerve und F.-C. Germania 00 2. um
friedlichen Wettſtreit. Sonntag um 8 Uhr haben ſich ſämtliche Mit
glieder zum Platzbau des Sportplatzes Harzſtraße einzufinden.

Arbeiter Schützenverein Wehrſtedt. Heute Donnerstag, 20 Uhr,
findet im Lokal Raeke die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Ange
ſichts der ſehr wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller
Sportgenoſſen unbedingt erforderlich.

Teutonia Weddersleben 1. gegen V. f. B. SportfreundeThale 1.
3:1 m Beide Mannſchaften traten mit Exſatz an und lieferten
ſich ein Durchſchnittsſpiel. Jn der Geſamtleiſtung war jedoch Teu
tonig den Gäſten leicht überlegen. Gleich nach Anſtoß ſetzte ein
flottes Spiel ein. Teutonia, mit Wind im Rücken, brachte gute An
griffe vor. doch die Hintermannſchaft von Thale war ſicher. Nach
20 Minuten gelang es Teutonig, durch den Mittelſtürmer in Füh
xung zu gehen. Durch unverhofften Schuß des Linksaußen kam
Thale zum Ausgleich. Bis zur Pauſe änderte ſich an dem Reſultat
nichts mehr. Sicher arbeitet die Hintermannſchaft von Teutonig,
während Teutonias Läuferreihe keden Angriff von Thale zerſtörte.
Der Sturm von Thale mußte wohl aus dem Gleichgewicht gekom
men ſein: denn man ſah keine gewohnten Leiſtungen. Teutonias
Sturm dagegen wurde immer ſicherer. Durch c guten Allein
gang des Mittelſtlirmers konnte Teutonia wieder in Führung gehen.
Thale verſuchte abermals den Gleichſtand zu erzielen. Doch ohne
Erfolg. Teutonias Rechtsaußen gelang es, ganz knapp unter der
Latte zum dritten Tore einzuſenden. Beim Stande von 3:1 wurde
der Schlußpfiff gegeben. Der Schiedsrichter leitete ſicher.

Teutonia Weddersleben Jugend gegen V. f. B. Svortfreunde
Thale Jugend 1.1. Beide Mannſchaften lieferten ein gutes Svpiel,
in welchem die Gäſte wohl etwas beſſer waren. Zum Siege reichte
es jedoch nicht aus. Am kommenden Sonntag fährt die Jugend-
ſowie 1. Mannſchaft nach Thale zu den Rückſpielen.

Brfefkcastem.
Alfred Reinhardt, Gloversville, u. S. A. Dank für die geandte Zeitung mit der neuen Dolchſtoßllige. Die Lincoln Freie

reſſe“ in Winona (Minn.) ſoll ſich mit ihren Schwindeleien be
graben laſſen. Der Völkiſche Beobachter Hitlers hat die Lügenerfunden und die „Intelligeng Preſſe hat ſie weiter verbreitet.
Die amerikaniſche Preſſe iſt im Erfinden von Märchen doch ſonſt
der bürgerlichen Preſſe in Deutſchland über. Daß ſie dieſen
Schwindel „made in Germany abdruckt, iſt ein Armutszeugnis.
Im heutigen Leitartitrel haben wir zu der Sache Stellung genom
Weſt Viele Halberſtädter arllßen die Landsleute im wilden

zeſten“.

Sozigliſtiſche Arbeiter Jugend. s A.-J.)
Arbeits gemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Jn Blanken

urg gaſtlert am 9. November 15 Uhr im Blankenburger Hof dasBraunſchweiger Volkskino. Es läuft u. a. der Film. e
alken und Wanderzirkus.“ Die Gruppen des Harzbe

girks ſind hierzu eingeladen. Gruppen, die ſchon morgens kommen.
kreffen ſich bei Guſtav Beeſch, Huſarenſtraße 13.

Halberſtadt. Am Freitag, 20 Uhr. findet in unſerem Heim
Marie Hauptmanſtift) unſere Revolutionsfeier ſtatt. Kommt all

und bringt Freunde und er mit. Die Jungſozialiſten un
Naturfreunde werden zu unſerer Feier herzlich eingeladen.

Thale. Heute abend iſt Jüngeren-Abend
Frauenſchule). Wir verſammeln uns 10 Minuten vor 20 Uhr am
aunptportal der Sozialen Frauenſchule. Wer nicht vünktlich ſt,

ann nicht am Heimabend teilnehmen. Sonnabend iſt beim Gen.
Köhler. Joachimſtraße 34, eine wichtige t annkſiß ung Die Re
volutionsfeler der Partei beginnt am Sonntag um 15 Ubr und
findet im Kurhaus ſtatt. Hierzu erſcheinen alle in Kluft

Kinderſreunde Thale. Am Sonntag machen wir eine Fahrt
nach der Lauenburg. Treffpunkt Gaſthaus zur Forelle, Abmarſch
13 (15 Uhr. Gegen 18 Uhr ſind wir wieder zurück. hulugelt An
den am ſ5. und 16. November ſtattfindenden Helferſchulungskurſus
der Axbeſtsgemeinſchaft „Harz“ in Quedlinburg nehmen wir allekeil. Meldungen nimmt der Gen. Brandt entgegen.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Jungbuchdrucker Halberſtabt. Freitag, den 7. November vünktlich 20 Uhr. Beginn des Kurſus „Schrift chreiben“. ir haben ietzt

als Verſammlüngsraum den Tagesraum der Jugendderberge. Dom
platz 49. Alſo daran denken

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Donnerstga, 6. November, 20
Uhr im Heim. Aus der Geſchichte des deutſchen Buchbinder Ver
handes“, Bibliotheksbücher zum Umtauſch mitbringen

im neuen Heim

Keithsbanner
„„Sthivnrz-KRot- Gold

Halberſtadt. Am Donnerstag, ßer 6. Novembex, 19 Uhr. findetbei O. Bollmann eine Vorſtandsſizung und anſchliehent um 20
Uhr eine Bezirksführerſisung ſtatt. Alle betreffenden Kameraden
werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen.

Halberſtadt. An der Morgenfeier zum Andenken an die e
ion, welche am re den 9. November. 10 Uhr. im Elyſium
ſtattfindet, nimmt die geſamte Ortsgruppe teil.

e
eſen Kameraden zur Nameraden Joh. Acte d Wagenführ, K. Hörnig Nith e Horſter

ling jederzeit gern bereit ſind. Beitragsmarken abzugeben.
Halberſtaht. Jungbanner. Die für beute angeſetzte Jugendver

ſammlung fällt aus.
Neinſtedt. Am Sonnabend, den 8. November, 20 Uhr, findet

beim Kameraden Bergmann Felſenſchänke, eine ſehr wichtige Mit
ernen, rſanminng ſtatt. Alle Kameraden müſſen unbedingt er
heinen.

Wernigerode. Freitag, 20 Uhr, Führerſitzung im Monopol. Die
eſamte n ne tritt am Sonntag um 8 Uhr im Gewerkſchafte-
aus zum Ausmarſch an. Hemden- und ren ne für die

welche noch nicht empfangen haben, am Freitag, 20 Uhr.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG:. Guohrenlos. O beſter obeiddedeckt, O woſtig. edececht, Regen,

Schaee. D. e K Gewer ten. Ahager. O Sinne Oen teicht,

h. n hhs O rc.O voſſer Sturm O Ptene hegen mit dem Wioge die ein gezeiſchneten Unien
ob verbinden re Orte mit gleichem lufraruck. die neden gen Orten Stenenden

Aanten geben die Tofftemperetur en

Weklerdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 7. November abends:
Am Mittwoch vormittag war es in Mitteldeutſchland wolkig.Am Nachmittag klarte es guf. Das Thermometer konnte trotz ſtar

ker Sonnenſtrahlung im Bereiche einer ſehr kalten Luftmaſſe nur
bis auf 9 Grad anſtelgen. Am Abend werden überall weniger als
5 Grad beobachtet. Eine Station im Eichsfeld bat ſogar nur noch
1 Grad über Null. Der Brogen meldet r nen Weſtwind ſchon4 Grad Kälte Durch das Einſtrömen der Kaltluftmaſſen bat ſich
über Süddeutſchland ein Hochdruckkern ausgebildet, der nach Nord
ſten weiterzebt. Die Depreſſion vor dem Kanal rückt nur lang
ſam heran. Am Donnerstag wird es wolkig und ſehr kühl ſein
nachts iſt Froſt zu erwarten

Ausſichten Am Donnerstag wolkig und ziemlich kühl
Bei ſchwacher Luftbewec Nach Freitag deEintrübung, leichter Diwind ren e e
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